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Wblllher Mmg
Pr3nnmrrn t to»«pre is : Mit Pnftvcisendung: ncnizjälicig 3N«^, lialbjälri« , k ^ . I n , llonwr: hanzjäliriq
» k, hall'jätirig 1 1 ^ , ssür die Zustellung in« Hau« ganzjährig 2 X. — AnIrr t ionVgrduhr: F i ^ kleine Insciate

bi« zu 4 Zeilen 5«k, yroherc ver Zeile lL t,; bei öftere» Wiederholungen per Heile u k.

Tie «Lllibachcr Zeitung» erscheint täglich, mit ttuilnabme der Ounn- und sseiertage. Die Nt»niiniftr«tinn bef<!,5f<
sich Millusiöstrakc Nr, 2U; die Nrdak t i vn Äiilloüiöstraße Nr. 20, Sprechstunden der N> datum, von « liis 10 Uhr

uoinlittag«, Unsranlierte Briefe werbe» nicht anssenommen, Ma»u<trivte nicht zurnclgettellt.

l«lephon»Nr.»«« «ed«lti»« »2.

Amtlicher Heil.
I h r e k. und l. Hoheit die durchlauchtigste Frau

Erzherzogin Z i t a , Gcmahlin Seiner k. und k. Hoheit
des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs K a r l F r a n z
I o s e f , ist Mittwoch, den 20. d. M . , um 2 Uhr 40 M i -
nuten früh in der V i l la Warlholz bei Ncichenau in
Niederösterreich von einein Erzherzog glücklich entbundeil
worden.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 21. No»
vember l8 i2 (Nr. 267) wurde die Weiterverbreitung folgender
Pieh Erzeugnisse verboten:

Nr. 47 «?r27j8oio1 luäu» vum 17. November 1912.
3lr. 46 «Vorwärts>.
Rr. 46 «Österreichs tathol. Sonntagsblatt» vum 17. No>

vember 1812,
Nr. 133 <8trnöa» vom 15. November 1812.
Nr. 86 «I^ll (^cxill <lel Dillvolo lii 'Irient«» vom 13. No-

vember 1812,.
Nr. 48 «6o»k? xapkä" vom 14. November 1812.
Nr. 18 «5lov^ pMovi i i abxor» vom 16. November 1312.
Nr. 46 «?08ol i iäu" vom 16. November 1812.
Nr. 317 «Neichmliergei,' Deutsche Voll^zeitunq», Tlbend»

ausqabe, uvm 16. Nourniver 1812,
Nr. 4b «Vie slrdcit» vom 16. November 1912.
Eine im Verlage dcs Stcmislans Lachuian in Krakau er-

schienene Flugschrift,
Nr. 740 .Ilrvatsk», Ilioö» vom 14. Noveniber 1812.

Nichtamtlicher Ueil.
Italien.

Man schreibt aus Rom: Der Kriegsminister hat die
Bestimmungen für Entschädigungsansprüche festgesetzt,
die dem im Lustschiffer- und optischen Telegraphendienst
beschäftigten Personal zugebilligt werden folleu. Da°
»ach wird denjenigen Offizieren, die bei Versuchen anf
dem Gebiete des Luftfahrweseus, der optischen und elek»
irischen Telegraphic tätig sind, ein Neisepauscl)ale ge-
währt, das sich kilometerweisc nach der Entfernung von
der Garnison berechnet. Ebenso bekommen die Unteroffi.
ziere eine Vergütung von 50 Centimes täglich, Kur<

Porale und Gemeine oon 25 Centimes. Offiziere erhal-
ten für Anfstiege im Lcnkballo» nnd Freiballon oder
Flüge mit Flugmaschinen Zuschüsse nach folgenden
Sähen: Für einen Flug von über 2 Stunden 20 Lire,
für einen Flug von IV2 bis 2 Stunden 10 Lire, für
einen halbstündigeil Flug 5 Lire. Für Freifahrten im
Kng^lballon über 6 Stunden sind 20 Lire, zwischen
2 und 6 Stunden sind 10 Lire, nnter zwei Stunden
5 Lire zu vergüten. Unteroffiziere und Obernleister er»
halten für solche Flüge und Fahrten in Ballons die
Hälfte, Korporale, Soldaten und Arbeiter den vierteil
Teil der für Offiziere ausgesetzten Gratifikationen.
Damit alle diese Zuschüsse gegebenenfalls mil den für
Neise»Entschädigungen festgesetzten Sätzen verbunden
werdm können, ist nötig, daß eine Landung mindestens
zehn Kilometer von der Aufstiegstelle entfernt stnttfin-
det und das; die Rückkehr nach diese»» Pnnkt nicht aus
dem LufUveg, sondern mittelst Nahn erfolgt. Für den
Fall, daß an einem Tage mehrere Flüge od>r Auf-
stiege unternommen werden, wird die dafür entfallende
Zulage nnr einmal, und zwar nach den Sätzen für die
längste Tauer einens Flnges oder einer Ballonfahrt be-
rechnet. Offiziere nnd Ziuilbeamte, die den äronantischen
Werkstätten, den Flugfeldern oder den Luftschisserstalio»
nen zugeteilt sind, erl)alten tägliche Zulagen, nnd zwar
die höheren Offiziere von 3 Lire, die übrigen Offi»
ziere von 2,5 Lire, ebensovio! die Zivilbeamte» der Ar°
tillerie- und Gcniewerlslätlen.

Tie italienische Marineverwallnng l>ij den Ende
Ollober l. I . bei Ansaldo in Genna vom Stapel ge-
lassencn, seinerzeit für türkische Rechnung in Van ge-
legten, geschützten Kreuzer „Drama" nnnmehr für fünf
Millionen Lire angekauft, und wird ihn mit dem Na-
men „Libia" in die Flotte einreihen. Diefts Schiff von
3800 Tonnen Deplaeement und 22 Knoten Stunden-
geschwindigkeit führt zwei Stück 15°Ze»timelcr nnd
acht Stück I m Ver-
folg der vor einige» Monaten eingeleitet.!» Maßnahmen
zur Ausgestaltung des Korps der Mariue.Iugeuieure
wnrde uun ein „Inspektorat für den Schiffsmaschinen»

dienst" als neue Abteilung des Mnrineministeriums
errichtet und eil» Generalingenieur zum Vorstand er<

! nannt. Desgleichen werden zu Spezzia und Eastellamcne
Sektionen als Maschinenbetriebs-Aufsichtsstellen er»
richtet. — Der Stapellauf der beiden Dreadnoughts
Nr. V nnd V I wird für den Mai 1913 augestrebt;
der erstere, „Duil io", steht seit Oktober 19l l , der zweite,
„Tandolo", seit Dezember 1911 im Ban. Der erste
Dnndnonght „Dante Alighieri" konnte noch immer
nicht in Ausrüstnng versetzt werden, da Mängel bei den
Tnrmmechanismen bestehen, die aber bald behoben wer»
den dürfte». Das Schiff befindet sich ill Spczzia, wo es
die Probefahrten absolvierte und hiebei 21,9 sund nicht
24,5) Seemeilen Maxi malgeschlviild igle it erzielt haben
sott. I m See»Arst!»ale zu Venedig stehen 5 Hydro-Aro-
plane (Hydrovolanten) in Erprobung, die wöchentlich
Übuugsslüge im Lagunengebiel vollführen. Mai, ist von
dem allerdings när schrittweise sorlschreitenixn Ergeb»

! »isse i» der Flotte sehr befriedigt.

!

Politische Neberlicht.
L a i bach, 22. November.

Über den Beschluß, den die serbische Regierung be»
züglich der fremden Konsuln in von den Serben besetzten
Gebieten gesaßt hat, erhält die „Po l . Kor r . " anö Vel»
grad folgende Mi t te i lung: Den Konsn!» wird gemäß
dieser Entscheidnng wieder die Bewegnngssreiheil ein»
geränml, die bishcr durch die Militärbehörde»! einge»
schränkt wurden ist. Insbesondere werden die den Kon»
snln hinsichtlich der schriftlichen und telegraphischen Kor .
respondenz zustehenden Rechte wieder anerkannt. Was
jedoch die Rechte betrifft, welche die Konsnln im Sinne
der in der Türkei bestehenden Kapitulationen genossen,
so bleiben diese Befugnisse anch weit rhin suspendiert.

Nach einer Meldl ing aus Konstantinopel wnrde
dort vielfach die Meldung geänßerl, daß der Schritt, dcn
albanische Notable bei der Pforte im Interesse der
Autonomio Albaniens unternahmen, auf eine fehr kalw
Haltung stoßen dürfte, da die direkte Förderung einer

Feuilleton.
Der kategorische Imperativ.

Aus den, Englischen der Mary E. Willins, übersetzt von
W. Popper. (Schluß.)

Wohl wnßte sie, daß Mason unbeständig nnd wan-
kelmütig sei; er selbst sagte ihr eines Tages: „Suche
es zu verhindern, Euniee, daß ich mit Ada Harris zn>
sammcntrefse; denn ich möchte dir tren bleiben nnd
ihr hübsches Gesicht lönnte mich wieder ganz um meine
Sinne bringen und dir abwendig machen!"

Einige Tage später kam Ada Harris in das Pfarr-
haus. Ellniee begrüßte sie mit ihrer gewohnten Ruhe,
doch >var der Anblick des ganz veränderten Mädchens
erschütternd. Nicht ihr übles Aussehen, nicht die Blässe
ihrer eingefallenen Wangen brachten diesen Eindruck
hervor, sondern der gramvolle Zug um ihren Mnnd,
der trostlosl' Blick ihrer verweinten Augen nnd ^ für
Madchenaugen— nicht am wenigsten die Tatsache, daß
ihr sonst so sorgsällig gekräuseltes Haar »ngeordiiet
herabhing.

Ohne Ennicens Begrüßung zu erwidern, brach sie
in Träncn aus.

„O, Euuice," rief sie schluchzend, „warm» hast du
nur das getan,- warum hast du mir ihn genommen?"

Eunice schob ihr einen Stnhl hin und sagte rnhig:
„So setz' dich doch, Ada. Wenn du sagst ,ihn', so

meinst du vermutlich Burr Mason?"
„Wen könnte ich sonst meinen? O, Eunice, »vie

lunntest du, die du immer ei,» Muster au Tugend und
Pflichttreue warst, so schkchl und hinterlistig handeln?"

„Du sprichst immer nur vou meiner Handlnngs.
weise, Ada; so »nächst du nur mich allein und Bnrr
Masun gar nicht verantwortlich?"

„Euuiee, du kennst Burr Mason ebenso gut, wie
ich ihn kenne, dn weißt genan so wie ich, daß er, wenn
du ihn frei gäbest, heutc noch zn mir znrückkehren
würde. Ist dies richtig oder nicht?"

„Ja, es ist uxihr."
„So gibst du es selbst zu! So hast du mit Über-

legung gehandelt; l M mir meinen Nränligam weg»
gelockt, entfremdet, ihn mit Gewalt in deinen Ncheu
festgehalten. Glaubst du cttva, daß du ihn mehr liebst
als ich? Daß du ihn glücklicher machen wirst als ich?
O neiil, du siehst ganz klar, du weißt es, daß du einzig
nud allein aus Selbstsucht gehandelt hast!"

Euniee saß nnbeweglich lind schwieg. Da u>arf fich
Ada vor sie hin und nmfaßte ihre Knie.

„O Eunice, gib mir mciuen Liebsten zurück, sag'
mir nnr ein einziges Wort, daß du bereust, was dn
getan, daß dn es gut machen willst!" slehle sie.

Enniee blieb ungerührt.
„Dn weißt," fuhr Ada fort, „daß ich nicht fo stark

bin wie dn; dn weißt, daß du seinen Verlust überleben
würdest, während ich daran zugrunde gehen müßw. Wirst
du also verzichten, Eunice? Gnte, liebste Ennice, sag'
doch ein einziges Wort!"

„Ne in ! " '
Ada erhob sich und schwankt̂  mit zitternden Knien

znr Tür hinaus. Ennice begleitete sie bis in deu Haus-
flur, dann ging sw in ihre Schlasstnbe hinaus und lvarf
sich anf ihr Nett, ihr Gesicht mit der Decke verhüllend.
Als sie eine Weile so dagelegen, ohne sich zu rühren,
ohne ihre schwerbeladene Brnst durch einen Seufzer
zu erleichttru, stiegen sonderbare Visionen vor ihren
brennenden, tränenlusen Augen auf.

Sie fah sich wieder als halbenvachfenes Mädchen,
wie sie hier in diesen Zimmer mit Ada gespielt hatte;
sie lvar die Mutter und die um vier Jahre jüngere Ada
war ihr Kind gewese».

Sie sah, wie sie das rotwangige Püppchen mit den
seidenweiche» blonde», Locken an ihre» Bnsen drückte, in
ihren Armen wiegte, nnd wie es sich vertranend an sie
schmiegte. So warm, so hingebend, so liebevoll ver»
traueud.

„Täusche sie nicht! Mißbrauche ihr Vertrauen
nicht!" rief es in ihr.

Ada Harris lag daheim in ihrem hübschen Mädchen»
slübchen angekleidet auf dem Bette, das tränennasse Ge.
sichl in den Kissen vergraben. Da suhlte sie sich an der
Schulter berührt. Iemand halte sich aus leisen Sohlen
»»gehört in ihr Zimmer geschliche».

Ada suhr aus und sah Eunice vor sich stehen.
„Geh weg," ries sie, sie mit der Hand abwehrend,

„laß mich wenigstens in Nuhe!"
„Ada, liebe Ada - "
„Geh weg, gch mir ans de» Auge» "
„Burr Mason is! hier. Er »varlet nuten ans dich.

Ich habe ihn dir znrückgcbracht, Ada."
Ada erhob sich und starrte Eunicen mit weit aus«

gerissenen Augen an, als könne sie ihre» Sinnen nicht
tränen.

„Du hast recht gchörl, Ada; Masou isl »»ten, er
will dich um Verzeihung bitten —"

„O Enniee, dn Liebste, Beste, wie soll ich dir
danken?"

Eunice ẑ 'g de» blonde» >lops <->„ sich mid hielt
ihn zärtlich a» ihre» Buse» ^drückt, wie in jenen
Kindertagen.

„Ada" — flüsterte sie — „liebe mich wieder, ver-
traue mir wieder, ich verdieue es jetzt!"

(Autorisierte Nberschuug aus deu, Englische» vo»
W. P o p p e r . )
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solchen Lockerung des Bandes zlvischei» diesem Gebiete
lind dein Neiche von der türkischen Negiernilg salbst
kanm zu erwarten »väre. Es tonnte jedoch die Wahr-
nehmung gemacht werden, daß diese Annahme unzutref-
fend unr, und daß dl> Anlonomiebcstrebungen der Alba-
nier in den amtlichen türkischen Kreisen durchaus leine
unfreundliche Benrleilnng ersahre,l.

>̂c'ach einer Meldung ans Konstanlinopel beträgt die
Zahl der von den fremden Kriegsschiffen iin Bosporus
in Pera ausgeschifften Matrosen mehr als 4000 Mann.
Sie wnrden mit Kanonen und Milraillensen in den
Botschaften, den wichtigsten Gesandtschaften sowie in
fremden Etablissements untergebracht. (5s wird in» Falle
einer Gefahr möglich fein, die ganze Gegend von Peva
abzusperren und die Verbindungen mit Stambul abzu»
schneiden. Ans die fremden Kolonien haben diese Vor-
kehrungen, die man als vollständig hinreichend für die
Verhütung des Eindringens von Ruhestörern nach Pera
betrachtet, sehr beruhigend gewirkt.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel bestreitet
mcin an unterrichteter Stelle die Version, daß die Ver-
haftungen von Mitgliedern des Komitees „EinHeil nnd
fortschritt" dnrch di> Ansdecknng geheimer Pläue ver-
anlaßt »vorden seieil, die darauf abgezielt hätten, die
Mächte durch Herbeiführung von Unruhen iu Kon»
stanlinopel zn eiller Intervention zn drängen. Es haildle
sich vielmehr lediglich nin Vorsichtsmaßregeln, welche
die Negierung ergreisen zn follen glaubte, nni der Eveil-
lnalität ,li>les anfrei^endeil Anftreleils mancher Iung°
türkcn, das politische Wirreu hervorrufen lönnte, vorzn»
bengen.

I n den Politischen Kreisen Frankreichs wird die
Präsidentenwahl, die im Jänner 1913 stattfindet, lebhaft
erörtert und zwischen den republilanischeu Gruppen
wird ein Meinungsaustausch über diese Fragc gepflo-
gen. Unter den Persönlichseiten, die man als Kandidaten
für diese Würde »ennl, flehen derzeit Lcon Vonrgeois,
Deschanel, Nibot u>ld Poincai> in erster Linie.

Wie man aus sllciMdrien schreibt, fährt Lord
Kitchener seit der Rückkehr von seiner Europareisc fort,
in wohlwollendcr Weife Beschwerden nnd Anregungen
der Landesbevöllernng entgegenznnehmen. Besonders
liege ihm das Wohl der ägyptischen Ballern am Herzen.
Delegationen aus deu Proviuzeu hat der britische Ge>
neralkonsul in den letzten Wochen mehrfach empfangen,
wobei auch der Eulwurf des Gesetzes wiederholt Gegen»
stand der Erörlernnge» gewesen ist, dnrch das der Fel-
lah, der nnr fülls Feddail tnltivierbar.s Land besitzt,
gcg.n Pfändung seines Grundstückes gesichert werden
soll. Von dem den Mächten anf Grund der Kapitulatio»
neu zustehenden Eiilfprnchsrechte bei der Schaffung neuer
Gesetze in Ägypten Gebrauch machend, ist der Vertreter
Gri.chenlauds mit verschiedenen Vorschlägen über diese
wichtige Frage hervorgetreten. Definitive Beschlüsse sind
bislM nicht gefaßt worden. Britische Preßstüumen
änßern bei dieser Gelegenheit wieder den Wunsch nach
Abschaffung der Kapitulationen, in denen sie nur <iu
Hindernis seheil, die von England geplanten Reformen
zur Besserung der Lage der Fellachen wirksam dnrch-
znführen.

Tagcsllcnigtcitcn.
— lDao Flu.qzeuq im Äalkantrieqe.j Eine fehr

inlerefsante Schilderung über die Tätigkeit nnd den Ein-
drncl der Flngzenge im Balkan kriege gibt der Kriegs-
lorrespondent des „Berliner Tag.blattes" in einem fei-
ner Berichte wieder. Der Bericht ift lim so bemerkens»
»verier, als er znui erstenmale von der Veruichtuug cines
Flugzeuges meldet. Es wird znnächfl der Eiudruck be-
schrieben, den das FIngzeng auf die h.iinische Bevölke-
rung macht: Ein surrendes Geräusch zu>ang den Blick
nach oben. Da kam der gelbe Zweidecker in sichercr Fahrt
daher, von der Sonne mit hellen Strahlen vergoldet, ein
blinkender Fleck im tiefblanen Himmtt. Die Soldaten
lind Vanern hoben die Kopse nnd deuteten mil den Fil l-
gern. Die Trnppen hörten zn singen aus und starrten
dem seltsamen Luslgeschöpf nach, das zum ersten Mal
über die Felder der Mariea^bene strich. Sogar die
Hlinde bellten nnd winselten znm Himmel. Nnr die
Büffel kauleil stumpfsinnig »veiter. Uud mein Begleiter,
der viele Kriege erlebt hat, sagte: „Ich bill oin alter
Knabe, aber wenn ich solch ein Ding sehe, dann juckt
mich die Lust, einznsleigen nnd noch einmal ein Aben-
teuer zu wagen. Wie herrlich muß es sein, so üb^r der
Well zn schweben nnd durch die Wolken nach seinem Wil»
len zn stenern. Was wir vielleicht noch in Wochen nicht
zn seheil bekommen, die Wälle Adrianopels, der da oben
fingt darüber hinweg und lacht der Stacheldrähte nnd
der Kanonen." Vier Tage später traf der Berichterstatter
den Flieger wieder: Er lag dranßen, nn Lager der Aero»
plane, auf eiuer feuchten Decke, mit verbranntem Ge»
sich und verkohlten Händen, die Beine gebrochen, eine
tote Masse. Acht Türkenkngeln halten die Maschine ge>
troffen, als der kecke Spürer fie über die Wälle steuert.
Wie dnrch ein Wnnder gelang noch der Fing bis znm
Lager der Bnlgar.ii; dann aber, als die Wartenden
nnten anf den Feldern schon winkten uud riefen, barst
krachend der Venzinbehälter, die Schwillgeil zerbrachen,
der Mensch, der sich über die Erde erhoben iMte, zer-
sch.llle am Boden. Nnn sollte er begraben werden, still
und heimlich, »vie in diesem Kriege die Vulgareu ihre
Toten bestatten, damit keine weiche Neguug die Energie
des Kampfes störe. Nur seilte Kameraden waren dabei
und einigo Fremde, die der Anfall Hieher verschlagen
hat. Ein kurzes Wort, ein stilles Gebet, ein Grab ohne
Kranz . . .

— (Wie ein Prinz .Kartosfelsncke aujlud.j Mail
schreibt ans Paris: Dic Szene spielte sich nm 5 Uhr srüh
in den Pariser Zeiitraliuärklen ab. I m dämmernden
Morgenlicht sind Ballern damit beschäftigt, mit Karlos,
fein gefüllte Säcke auf die bereitstehenden Wagen zu
laden. I n diesem Angenblicle nähert sich eine klcine
Gruppe vou Nachtschwärmern, die gerade alls einem be»
kannten Weinhause heranstretcn. Es sind ihrer sechs,
elegant, natürlich im Frack, die aber so übernächtig, so
müde aussehen! . . . „Holla, Vnmmler, könntet ihr nns
nicht ein bißchen znr Hand gehen?" ruft da einer der
Fuhrleute ironisch zn den f. inen Herren hinüber. Die
Worte sind kanm gefallen, als einer von den Gentlemen,
eine breitschnllerige Gestalt, fich mit rascher Vewegnng
scines Frackes entledigt, ohne sichtliche Anstrengung einen
Hnndertkilo-Sack in die Höhe hebt und mit kühnem
Schwnnge nnf den Wagen befördert. Zum großen Er-
stannen der Ballern ist die ganze Arbeit in kaum fünf
M i nute» vollendet. Da nähert fich der erstc, der die
Nachtschwärmer herausgefordert halle, dem Herrn mit

ausgestreckter Hand nnd »leint freundlich: „Das war
wirklich schick, Prinz! Sie sind doch wenigstens noch ein
ganzer Kerl! . . . Nicht nxchr, Inng.ns?!" Der Bauer
l)<i< den Herrn mit „Prinz" angeredet nnd sich nicht
geirrt. Teiln der Nachtschwärmer war kein anderer als
Prinz Georg von Griechenland. — Viele Jahre sind seit
je»ier eigenartig.u Szene vergangen. Hente mnß Prinz
Georg seine Kräfte auf einem anderen Schauplatz er-
proben. Nach den Erfolgeil der Griechen zu urteilen,
wird er seiner Ausgabe genau so gerecht »vie damals
beim Karloffellad^n in den Pariser Markthallen.

— lDie größte Nibliothck der Wclt.j Kürzlich fchied
Dr. Fortesene aus dem Britischen Mnseum, wo er »näh-
rend 42 Jahren an der Bibliothek tätig gewesen ist. I m
In i l i l870 trat er seinen Dienst an nnd wurde uach
vierzeh» Jahren Nachfolger Dr. Garnelts als Aufsicht»
habeuder im großen Lesesaale nnd '896 Leiter der Bi -
bliothek. Als Dr. Furtescne seine Tätigkeit begann,
zählte die Bibliothek zwei Millionen Bände, nnn er sie
verläßt, birgt sie vier Millionen. Es ist ihm gelungen,
seiile Bibliothek, die jüngslc nnter den großen Biblio-
theken der Welt, zn der größten zn machen. Denn mit
ihren vier Millionen übertrifft sie alle anderen. Die
Niblioth'">que Natiouale in Paris hat 3,500.000 Bände,
di> Kaiserliche Bibliothek in Petersbnrg 1,900.000, die
Kungreßbibliolhel in Washington l,700.000, die König-
liche Bibliothek in Berlin l',400.W0, die in Müuchen
l,100.000 uud die Wiener eine Mil l ion. Die tägliche
Nesnchersreqnenz im Lesesnale der Bibliothek lxlrägl 700
ans aller Herren Länder- fast alle Schriftsteller von Nnf
in England haben dort gearbeitet.

— lEin „euer Panzer-Viscnbahuwaqen.1 Die be-
ständigen Wirren in Mexiko, das »ixgen seiner Boden-
beschafsenheil den Gnerillalrieg besonders begünstigt,
hat die mexikanische Militärbehörde einen nenen Panzer-
Eis, nbahmvagen in höchst sinnreicher Weise konstruieren
lasseu. Die Wände des Wagens sind schachbrella/lig mit
schlvarzen und weißen Qnadraten bedeckt. Dank dieser
Idee ist es unmöglich, selbst auf nur 50 Meter Enlser-
nung die Schießscharten heranszusinix», deren Öffnnu-
gen Uo»l den schioarzen Qnadraten nicht zn unterscheide»
sind. I n der Praxis ist dies mit dem größten Erfolge
schon erprobt worden. Die Eingangstür dieser beweg-
lich.» Festnngen ist eine Art Schiebetür, die von außeu
nicht zu öffnen ist. Um die große Hitze, die in dem Pan-
zerwagen herrschen mnß, einigermaßen erträglich zu
machen, ist der Erfinder anf den Gedanken verfallen,
Doppelwände zu bauen, so daß zwischen d.u beiden
Wänden eine Lnflzirknlalion vor sich gehe» kann. Der
Pauzenvagen ist mit einer Reihe voii Schnellfenerg^
schützen vorlresslich bestückt- diese und nngc'sähr hundert
Schießscharten ermöglichen <s den Verteidigern, in den
Rcihen des Feindes tüchtig ansznräumen, ohne daß
dieser ihnen selbst nennenswerten Schad.n znfügen kann.
Diese bewegliche Festung hat nur den Haken, daß sie,
falls die Eisenbahnschienen aus w.ile Entfernnngen un>
branchbar gemacht find, völlig anher Gefecht gesetzt ist.

— lDie teure Wurst und der schlaue Näckerjuugo.j
I n einen Schlächterladen in Leipzig-Vultmarsdorf trat
dieserlage ei» kleiner Bäckerjunge, suchte in alleil Taschen
nach einem Groschen nnd verlangte ein Stück Wnrst,
indem er sanft crmnnternd hinzufügte: „For'n Kranken
iebrigens. desterwächen mesfen Sie man gnt." Aber die
„Meestersch" lehnte ab, für einen Groschen Wnrsl zn
verkaufen. Der Väckerjnnge snchle von nenem, fand noch
eimn zweiten Groschen nnd forderte nnn „for'n Zwan-

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen vmi A l c l r c i M l i e i n a u .

(39. Fortsetzung..) (Nachdruck verboten.)

Wie in wortlosem Danke erhob Hermann einen
Angenblick die Augen zum Himmel; die mächtige Erre»
gung seines I n m r n drückte sich in seinen, Antlitz ans.

„Sage mir alles, was du weißt, Robert," sprach er
weich; „vielleicht ift mein Gebet erhört worden."

Weston berichtete nun nmständlich alles, »vas Kramer
ihm mitgeteilt, die Aussagen Juliens mit einbegriffen.
Hermanns Angen blitzten in verletztem Stolze, während
er erregt das Zimmer durchmaß.

„ M i r ist alles klar," sagte er. „Ich war ei» Tölpel,
verblendet durch meine Leidnschaft nnd Schwäche. Es
ist Zeit, daß ich mich ausraffe nnd wieder ein Man»,
werde. Ich fehe meinen Weg jetzt vorgczeichnct; seit
Jahren schon war ich überzeugt, daß diese Zeit kommen
würde — ist es nun zu spät für das Glück, so doch nicht
für die Ehre. Gib mir deine Hand, lieber Frennd; bald
darf ich die meine ohne B.denken jedermann reichen.
Für dein herzliches Interesse schulde ich dir größeren
Dank, als ich je werde abtragen sönnen. Und auch
Herri, Kramer — ich mnß ihn sehen. Aber In l ie ! Du
mußt sie von hier wegführen; dn weißt nicht allcs, du
weißt nicht, daß ich ihr nie wieder frei ins Antlitz blickeil
kann."

„St ! St ! Lieber Freund, mein Eousincheu brachte
sich selbst ganz tüchtig in die Klemme, scheint aber ihre
Strafe fehr rnhig ertragen zn haben. Über ivas, zum
Henker, haft d» dich zu lxllageu?"

„Über mich selbst; ich kann mir nie verzeihen, daß
ich an ihr zu zweifeln nngte. Die schwerste Strafe habe
ich nur allznsehr verdient."

„Unsinn! Du »varst gezwnngeu, an jemand zn zwei.
feln, und hättest kein liebenswürdigeres Snndenböckck^n

findcn können. Es hat keinen Zweck, sie jetzt aus dem
Lindenhofe vertreiben zn »vollen, sie ist geneigt, zn blei»
ben, nnd ich werde mich ihrer Laune fügen."

„ I h r seid alle zu gut gegen mich, Robert. Doch
snchen wir jetzt Herrn Kramer alls. Ich habe ein brcn»
nendes P.rlangen nach Tätigkeit, doch muffen wir vor»
sichtig sein. O, mcin Frennd, ich fühle wieder den un-
geftümcn Wunfch, jenen Elenden unter meinem Griffe
erzittern zu sehen!"

Hoch ausgerichtet, leichten, elastischen Schrittes, eilte
Hermann an der Seite seines Frenndes nach den» Früh»
stückszimmer, wo sie Herrn Kramer antrafen nnd zn
einem Spazicrgange aufforderten.

„Eine wesentliche Sache ist noch nicht berührt wor°
den," sagte der Amvalt nach einer längeren Vespre-
chuitg mit den beiden Freunden. „Jenes plötzliche Ver»
schwinden des Mannes muß eine Notllxndigleit gewesen
sein; denn freiwillig hätte er sich nicht so viele Jahre
ans seiner Heimat verbannt. Er ist offenbar ein Geäch»
leier, und wenn er wirklich dem Gesetze verfallen ist, so
können wir nns ohne weiteres seiner bemächtigen, wo
wir ih» finden. Glanben Sie, daß ich recht habe, Herr
Templetou?"

„Diese Frage muß ich leider »»beantwortet lasse»,"
versetzte dieser. „Ie»ev Geheim»is schließt ci» anderes
in sich, das zwischen uns beiden bleiben muß. Habe ich
ihn nur erst einmal in imincr Gewalt, fo will ich die
Wahrheit aus ihm herauspressen bis znm letzten Trop-
fen — wie ich es vor Jahren zn tnn beabsichtigte. Mehr
kann ich jetzt nicht sagen — helf.n Sie mir, uns zusam-
menznbringen."

Mi t unterdrückter Leidenschaft stieß Hermann diese
letzten Worte zwischen den fest anfcinander gepreßten
Zähncu hervor, nnd Herr Kramer dachte bei sich, der
Mann, der ihm in dieser Slimmnng in die Hände falle,

habe sich nur wenig Hoffnung zu machen, Herrn Tem»
plelon bis zn seinem letzten sreien Augeublick treulich
zur Seite zu stehen.

Beim Betreten des Frühstückszimmers konnte sich
Hermann nicht enthalten, Julien dic Hand zu bieten uud
die Augen mit einem Ansdrnck alls sie zn richten, der
ihr seine Bestürzung, seilt Vedanern — vielleicht anch
seine Liebe verriet. Julie erwiderte seinen Blick mit
einer ruhigen Zärtlichkeil, die sein Herz vor Wonne er»
beben machte. Die beiden lvaren einander bisher nie so
nahe gekommen nnd fühlten nnn mit geheimem Erbeben,
daß sie in diesem ciue» Blicke ihr so la»ge bewahrtes
Geheimnis gegenseitig verrateil hallen.

I n Templetons ganzem Wesen lvar eine sichtbare
Veränderung vorgegangen; die Hoffnung, seiueu Nameu
von der daran haftenden Schande befreit zn sehen, schien
ihn nm zwanzig Jahre verjüngt zu l>aben. Fränlein But-
ler bemerkte sofort die fr.udige Erreguug, die seineil fchö»
nen Zügen eine erhöhte Farbe verlieh, und sie richtete
einen vielsagenden Blick anf In l ie. Diese schlug verwirrt
die Allgeu nieder. Herr Weston hatte ihr ill hastigem
Geflüster mitgeteilt, daß sein Fruud alles wisse, uud
sie suchte sich vorzuspiegeln, diese so Plötzlich veränderte
Stimmung sei die Folge einer »eiierwachlen Hoffnung.

Wie dem nnn auch sein mochte, Frän l in Vntler
hielt die gute Laune ihres Onkels sehr geignet für die
Mitteilung, die sie ihm zn machen beschlossen hatte, uud
bat ihu gleich uach dem Frühstück, ihr eine Unterredung
uuler vier Augen zn gewähren.

Unangenehm überrascht, beschied er sie in das Bi»
bliothelzimmer, wohin er ihr folgte. Nicht von ihr cr-
»vartele er die Auskunft, die ihm eine Vegeguuug mit
ihrem Vater versclMcu sollte, und doch kouule er sich
nicht crlläreu, welch andere geheime Mitteilung sie ihm
zu machen hätte.
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ä'ger" Läberwnrscht. Tic Meisterin schilitt ein Stück ab.
Als sie es iil Pergament ei»»vickel>l wallte, sagte der
Junge: ,,N» nxichcii S'e recljl hibsch zw'ee Bortione» da-
dervon und wickeln Se morsch ix zwee Babiere." Die
Meisterin tat ihm den Gefallen, der I»»ge aber nahm
nur ein Stück vom Ladentisch, zugleich auch den zweiten
Druschen nnd hnschte zur Tür hinaus, indem er sagte:
.̂Nn sahn Se, lvarnm gäben Se mer nicht direktemang

fur eenen Groschen Läberlunrscht?" '
— lDic Vcluchötour.j „Wohin »vullt I h r denn jetzt

lwch?" — „Zu Tottor Lehmanns!" — „Ach, da geht
bloß nicht hin. die sind ja zu Hanse!"

Der Wintersport und das Wi ld .

Wir lesen im „Fremdenblatt": Jeder Sport zeitigt
Auswüchse, und so kann es nicht verwunderlich erschei-
nen. daß es mich ans den, Gebiete des Wintersports Ans-
wüchse gibt, so richtige „Wildlinge", die sich weder die
ethische'Seite des Vergnügens vor Angeil halten, noch
das gesundheitliche Moment des Ski- nnd Rodelsports
als ansschlaggobend betrachten, sondern denen es nnr
darum zu tun ist, so nach Herzenslust her»mz»tolle», zu
loben und Radan zn machen, beider kann man
schon im Sommer die höchst traurige Wahr-
nehmung machen, wie wenig die sogenannten
„^uuristen" jene Gaslsrenndschast zu respektieren pfle-
gen, die ihnen vo» seilen der Grundbesitzer eingeräumt
wird. Ganze Karawanen von Menschen ziehen hinaus
>ns Freie, b. packt mit Fressalien aller Arten' man lagert
sich auf Wiesen nnd in, Walde, veranstaltet Picknicks, läßt
Nch's gut schmecken, und loenn die Schmauserei vorüber
ist, werden Speisereste, Wursthäute, Käserinden, fettige
Papierfetzen und Flaschen einfach beiseite geworfen.
Wenn man sich dic Mühe macht, nach einem Sonn- oder
Feiertage jene Stellen zu begehen, an denen solche Herr.
schaslen gelagert, glaubt man auf einen Schindanger
fteraten zu sein, nicht aber in Gottes herrliche freie
Natur. Tas Herz mochte einem im Leibe blnten bei dem
wüsten Anblicke, der sich da bietet: Das Gras znsam»
Meiigetreten, die Frucht ans den Feldern z»sammenge°
trampelt, mit Stumpf und Stiel ausgerissene Vlmuen
überall lxrslrenl; Kehricht nnd Abfälle in Menge anf
und neben den Wege», unter jeder Vank, überall dorl,
wo man den Städtern nnter der Voranssetz»ng Gast-,
frenndschaft gelvährt, sie würden diese zu schätzeil wissen
»nd sich anständig betragen. Die Vögel des Waldes mei°
den die Stellen, an denen des Sonntags Horden ver-
wilderter Fratzen kralrxill geschlagen; das Wild schent
die Plätze, die mit Unflat nnd Mist bedeckt sind; nnd
es ist fast so, als läge an diesen Orten noch ein Hanch
der Roheit in der Luft, die sich am Tage des Herrn in
zügelloser Weise entwickelt. Es ist den Grnndcigenlü»
mern gar nicht zu verargen, wenn sie von ihrem Rechte
der Absperrung ihres Eige»besitzes Gebrauch machen.
Taf; durch solche Maßregeln auch die anständigen Ele-
menle beeinträchtigt werden, ist wohl bedan.rlich, aber
durch die Natnr der Sache bedingt.

Der Wintersport, Nudeln nnd Skilausen, hat sich
>n den letzten Jahren so eingebürgert und verallgemei-
nert, daß es, sobald du Schneeverhältnisse halbwegs gün-
stige sind, dort dranßen von Männlein und Weiblein
wimmelt, wo man sonst zu Winterszeilen kaum einen
Jäger oder Holzl)auer zn begegnen pflegte. Die ganze
Art der Ausübung des Rodelsporls beispielsweise bringt

es »nil sich, das; es dabei nicht ohne Lärm abgehl, denn
Stürze nnd ähnliche Akzidenls geben stets Anlaß zn
Alisbrüche.» nicht z» bändigender Heiterkeit. Ganz ohne
Einflnß auf deu Wildsland kann ein derartiges Fail",m
nicht bleiben, nnd deshalb sieht man in Jagdkreise» die
Entwicklung des Wintersports wenigstens insoferne mit
scheelem Ange an, als mit ihr eventuelle Ansschreilungen
des „Wildlinglnms" Hand in Hand gehen. Gegen ein
übermäßiges, empfindlicher fühlbareres Anwachsen ist
aber der Wintersport gewissermaßen dadnrch geschützt,
als gerade die Wildlinge einen bestimmten Grad an
Feigheit an den Tag legen, der sie daran hindert, von
den zahmereil Sttllen abznweichen^ von Stellen also, wo
der „weiße Tod" seine Herrschaft anszuüben pflegt. Am
meisten bleiben noch die Gamsreviere verschont. Die
Gemse stellt sich in harten Winterszeiten an solchen
Orl.n ein, die verhältnismäßig vom Schnee srei bleiben
und dem Skisport wenig Gelegenheit bieten. Der Rodel-
sport kommt in diesen Örllichkeilen ohnedies nicht in
Betracht. Eigentümlicherweise l)at sich gerade, nnd bei-
spielsweise, im Semmeringgebiel, wo eifrigst dem Win-
tersport gehuldigt wird, eine nngünstige Beeinflussung
der Wildbeslände bisher noch nicht bemerkbar gemacht.
Der Rehstand und die Bestände an Anerhahnen sind gnl
nnd erfreuen sich trotz der starken Frequenz der Gegend
seitens Tonrisller »nd Winlersporller sogar eines Aus-
schwuuges. Ausschreitungen gröblicher Art sind kaum zn
befürchten, da seitens der sportlichen Vereine solche lanm
geduldet oder znmindesl in ihre» keimen erstickt werden.
Bei einiger Rücksichtnahme ans die Interessen der Jagd«
besitzer, bei taktvollem Benehmen der Sportlenle bra»'
chen sich also Wintersport nnd N,idwerk nicht aileinan»
der zu reiben, aber es darf nicht verschwiegen werden,
daß nur so lange ein gutes Ei»ver»ehmen bestehen lann,
als von feiten der Frennde des Wintersports anständiges
Benehmen an den Tag gelegt wird. das ein Einschreiteil
der Grund» und Jagdbesitzer nnnölig macht.

3 M - nnd PrMttM-Nllchrichtcn.
Mlljähriq-Freiwilli.qe l>ei deu liosnisch-hercesso-

viinschcu Iufauterioreqiuicnteru.) I n den nene» Wehr-
Vorschriften, erster Teil, sind nnler dm Trnppengattun-
gen, zn denen Einjährig.Freiwillige eingeteilt werden
können, die bosnisch-hereegovinischen Infanterie regimen»
ter nicht nalnentlich angeführt. l,1m Irrtümer hiillanzn-
hallen, hat das kriegsmimfteri»!» kürzlich einen Erlaß
hiliallsgeg.be», wonach nnler den in den Wehrvorschris-
ten als „Insant.rieregimenler" bezeichneten Trnppen-
körpern alich die bosniseh-hereegovinische» Infanterie-
re^imenler iilbegriffe» find. Sonach find anch bei diese»
Regimentern Einjährig-Freiwillige a»s allen Teilen der
Monarchie ansznnehmen.

iPostalisches.) Ernannt lvllrden: zum Postmei-
ster der Postoffizicmt Max P o d l r a j > , e k für Eagor,
zu Poftmeislerinneil die Posloffizianlinnen Maria
V i >l di s ch e r für Slra/.i^-e lind Antonia Z a g o r j a »
für Zirknitz; zl> Postoffiziante» die Postajpira»len
Anlon B a b i <'- für Lees und Josef K ö n i g für Aß°
ling !. Verliehen wurde dem Posterpedienlen Iofes I a -
k i « die PosleMdienlenslelle in Flödnig. Versetzt wur-
den die Postusfizianlen Karl V r a >l <"- i ö von Laibach 3
nach Laibach 2, Alois I e l e n e uun Matlnglie nach
Rudolsslvert, Alois K r e n von Nabresina 2 nach Gott»

schee; die Postofsiziantinnen Johailna Pec-n ik von
Rndolfswert nach Lailxich 3, Maria L o g a r von Ab»
bazia nach Laibach l, Maria Z u p a n c : i ^ von Neu»
markt! »ach Krainburg, Maria llvar vo» Gottfchoe
nach Radmannsdorf, Johanna V e l a r von Uulerloitsch
»ach Laibach 1 »»d Iohail»a G e st r i n von Knrsreit
imch, Unterloitsch.

— sVine ncuc Bchaudluuss der Tuliortuloje.j I n
der „Wiener Kultischen Wochenschrift" berichtet Dr. W.
van Stocknm, Spitaldirellor i>l Rotlerdai», über eine
neue, vo» ihm aitgegebene Methode der Bel)andlnng von
Tnbertnlofe, dnrch die er sehr günstige Restiltale erzielt
haben »vill. Er behandelte Kranke mit einem Erlratt
einer Milz. auf die er vorher Rönlgenstrahlen hatte cin.
»virkeil lasfen. Dr. van Stocknnl sagt hierüber^ „Ich habe
mich mehr als fünf Jahre damit beschäftigt, ein Mittel
gegeil Krebs und Tuberkulose zu find,,,. Es schie-n mir,
daß die Tatsache, daß manche Hantkrebse durch Röntgen»
strahlen geheilt werden, einen Fingerzeig abgeben. Ich
kam z» folgender Hypothese! Die Strahleil verursachen,
eine chemische Veränd'rnng in dem »mgebenden Gewebe
(meistens ,der Haut), wodnrch eine Substanz gebildet
wird, die ebenso schädlich für das Gewebe selbst wie für
die kranklMlen Herde ist, die dnrch Nestrahlnllg geheilt
Nxrden sönnen. Vorläufig kamen unter diesen Umständen
nnr Krebs nnd Tuberkulose in Betracht. Wenn diese
Hypothese richtig wäre, dann Würde die Einverleibnng
dieser Gewebsbestandteile, die dnrch die Bestrahlung eine
Heilwirkung erlangt haben, in einen Krebs, oder iu
einen Tnberknloseherd, in Verbindnng mit einer Be»
strahlung, eine Heilung vielleicht herbeisühr'u löuuen.
Diese holende Substanz kö»»te ich vielleicht dad»rch be»
komme», daß ich Gewebe, wori» sie i» ge»»g'»der Menge
vorhand'en ist, er.lral)iere. Es war selbstredend dafür
Haut verwendbar. Bei »leinen weiter, n Erwägnngeit
schien mir die Haut weniger geeignet, und ich fragte
mich, welches andere Gewebe hiezn branchbar fein könnte.
Nun ist es bekannt, daß kleinere Tiere dnrch eine län»
gcre Bestrahlung gelötet werden kö'nncn. Man findet
,danu nach dem Tode hanptächlich Veräudernngen in der
Haut, in den, Vlnle nnd ill der Milz. Tiefe drei Gc«
webe sind daher sehr empfänglich für X-Strahlen, be»
sitze» also wahrscheinlich eine große Menge d.r gedachten
Substanz. Ich beschloß nuu, mit Milz zu eMrimen-
lieren." Des weiteren b.richtet nun Dr. Stocknm, wie
er den Milzerlrall gewcnm, de» rr da»>l bei verschie»
de»en Forine» vo» Tnberknlose mit sehr gnlem Erfolg.'
anivelldele. — Hiezn bemerkt die Redaktion der „k l i n i .
fchen Wochenschrift": „Die Redaktion hat es sür ,hr<>
Pflicht gehallen, trotz des hohen Ansehens, welch.'s
Dr. vail Stockum g.nießt, nnd trotz der großen Ste!»
lnng, die er bekleidet, vor der Veröfsentlichnng seiiler
Arbei! anch cindernx'itig bei maßgebende» Persönlich,
keile» Erkn»dig»»ge» einzuziehen, die Gelegenheit hat-
tell, sich über die Erfolg.' der van Sloctnmfchen Methode
ein Urleil zn bilde». Proseffor Hektor Tre»b i» Amsler»
danl halle die Frenndlichleil, ilns hierüber nnler ande-
renl folgendes z» berichte»' „Meine eigene» Erfahrn».
gen mit s, i»em Mittel fi»d der Anzahl »lach geri»g. Zwei
Versliche bei offe»er 3liberli,!ose lvare» erfolglos. Dar»
anf habe ich aber eine» anscheinend ganz hossnungslofen
Fall von Balichfelltnberknlose »lit dem Mittel behandelt
nnd das Resultat »var geradezn ,nnglanblich'. Niemals
habe ich in meiner jetzt schon ^jährigen Praxis so ellvas
Wnnderbar.s von irgend /iner Medikation gesehen.

! 9. K a p i t e l .
Fräulein Butler hatte das Gefühl der Mißachtung

gegeil ihre» Oilkel, in welcher sie erzogeil worden war,
nicht zu besiegeil vermocht. Sie betrachtete ihn stets als
lief unter ihr slehcnd nnd hielt ihn jedes feineren Emp»
fin'dens sür nnfähig »ach der Art, wie er die Befchnldi-
guilgen ertrug, die ihrer Ansicht nach einen gebildeten
Mann mit hohem Ehrgefühl zur Verzweislnng gelrieben
hätten. Fränlein Vntler l M e eine n in weltliche Er-
Ziehung genossen. Sie kannte nicht jene Seelenslärte, die
alich Unrecht gednldig zn leiden versteht, jmes glänbige
Verlrane» alif eine allweise Vorsehung, die alles zn
unserem Besten leitet. Die Atmosphäre, die sie ans dem
^indenhofe umgab, »var ihr ueu und fremd, lind sie suhlte
sich abgestoßen von den wenig höfischen Sitten ihrer ein-
fachen Hansgenossen.

„Ich »lochte Sie daran erinner», Onkel," begann
sie, als dieser au ihrer Seite Platz genommen, „daß
ich Ihnen vor cinigen Monaten sagte, ein besonderer
Hrnnd halte mich noch auf dem Lindenhosc zurück. Dieser
besteht nicht mehr, und ich möchte »»» den Plan zur
Aussührnng briilge», de» ich »»mittelbar »ach meines
Großvaters Tode bereits faßte — ich möchte für ^ebciis»
,,eit i» einem Kloster anf dem Festlande in Verborgenheit
wohne». Ein sehr kleiner Teil des Reichtums, den Sie
>»>r einst anboten, würde hinreichen, sich in einem solche»
^uslnchtshause das Recht auf lebenslänglichen A»fenl°
holt zu erkaufe!,. Meiu Entschluß ist ein wohlüberlegter;
'ch hoffe, daß Sie leinen Anstoß daran nehmen werden?"

„Keinen anderen, als daß er sehr töricht und un-
praktisch isi," versetzte Templelon finster. „Ich wünsche
!chr, daß Sie von diesem Plane abstehen."

„Und mit welchem Rechte wolle» Sie versuche»,
>nich davon abwendig zu machen?"

..Mit dem Rechte Ihres natürlichen Vormundes,
^dith. Sie scheinen, zn vergessen, daß Sie unter meiner

Kontrolle stehen nnd daß ich für Ihre Handlungen ver-
antwortlich bin. Seitdem Sie sich nnter meiner Obhut
besatlde», habe ich mei» Bestes getan, nin Ihnen das
Leben nnter tminem Dache angenehm zn gestalten. Es
schmerzt mich, zu sehen, daß Sie so gar keinen Wert anf
den Schutz, auf die Fürsorge Ihres Onkels legen, daß
Sie glauben, sich derselben nach Belieben entziehen zn
können. Ich betrachte die Sache in einem anderen Lichte."

„Zwischen llns beiden bestand nie ein bindender
Kontrakt,", versetzte Edith. „Sie nahmen mich sehr
widerwillig hier auf; Sie legten meinem Weggehen
nichts iil den Weg, hätte ich Luft dazn empsnnd.»."

„Verschiedene Gründe berechtigten mich z» der Ä»-
nahme, daß Ihre Änwesenheil hier zu »user beider Glück
nicht beitragen würde," sagte der andere ruhig. „ I h r
dring, »des Verlailge», zu mir zu kommen, nnd eine
»alürliche GesühwreglMg a»f meiner Seite ließen mich
diese Bedenlen beiseile schieben. Aber ebenso wichtig',
ja wichtigere Gründe machen nnn I h r Bleiben unbe-
dingt erforderlich. Wenn Sie mich verstehe», köiliie» wir
diese Unlerrednng jetzt beschließen."

Wieder holte Edith das Gefühl, als ob ihr Onkel
ei»e gewisfe Macht über sie besitze, dere» Wesen fie sich
nicht recht erklären konnte. Der Widerstand, welchen
er ihrem Wunsche entgegensetzte, beleidigte sie sehr.

„Wollen Sie mir vielleicht nahelegen, daß Sie mich
dnrch Gewalt zurückhalten würden, wenn ich vo» mei'
llcin freien Willen Gebranch machte?" fragte sie.

„Dies würde ich ga»z entschiede» tun," war die
Prompte Erwiderung; „denn es schwebt Unheil genug
über uns beiden, als daß eine solche Zu.xingsmaßregel,
die mir übrigens sehr »»lieb sein würde, für überfiüs°
sig gelten könnte. Ich hoffe, daß Sie I h r Pflicht- lind
I h r Schicklichkcitsgefühl bestimmen werden, ruhig von
Ihren, Plane abzustehen."

„Sie würden nichts dabei gewinnen, we»» Tie mich

hier festhalten," sagte Fränlei» Bntler. „Ich hätte nie
hierher kommen sollen; meine Gedlild wnrde bereits auf
eine zn harte Probe gestellt. Wimder» Sie sich über
nichts, lvas Sie anch von mir höre» mögeil!" Mi t diesen
Worteil stürmte sie aus dem Zimmer.

„Törichtes Mädchen!" murmelte ihr Onkel. „ Ich
mnß sie vor einem tieferen Knmmer zu bewahren suchen,
als sie bis jetzt ke»»e» lernte! Sie hat rechl — wir
köimen nicht lange mehr beieinander bleiben; aber sür
jetzt ist ihr Platz hier."

Ein eillziger Gege»sla»d beschäftige vo» »un an
Hermann Templetons Gedanken, eine feste, unerschüt-
terliche Entschlossenheit drückte sich i» seinem ganz.n
Wesen aus. Die Krisis seines Schicksals war endlich
herangekommen, und ihr Ansgang bedentete sür ihn
mehr als Leben oder Tod.

Fränlein Buller war kälter, stolzer nnd nngeselli'
ger als je. Sie machte keinen Versnch mehr, die Auf.
sichl ihres Oulels abzuschütteln; aber der finstere Troh
in ihre» Zügen verriet, wie widerstrebend sie sich fügte.
Sie verließ niemals das Hans, sie sandte lveder Briefe
ab, »och empsiilg sie solche; es schie», als ob sie ihre
Vorbereilimgen z»m Verlasse» des Lmdexhoses voll-
endet habe.

Inzwischen war im Hanse eine beständige Wache
eingerichtet. Thomas und Fritz genossen so sehr das
Vertrauen ihres Herrn, daß ihnen der Hcmptanleil zu»
fiel; Hermann selbst verbrachte die Nächte in einem
Zimmer des Erdgeschosses. Auch Herr Kramer und We»
ston wachten abwechselnd in einem anderen Teile des
Hanses, nnd somit loar es Fränlein Nutler unmöglich
gemacht, irgend einen besonderen Schritt zn tnn, welcher
nicht z» ihrer Kennlnis gelangt wäre. Aber nicht das
Geringste ereignete sich, »nd »lach Verlanf vo» vierzehn
Tagen sah sich Herr Kramer gezwungen, nach London
znrüctznkehren. (Fortsetzung folgt.)
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Später habe ich in meiner Kousiliarprax.is iwch einmal
zur An»ve»ldung des Mittels geraten. Von dem Falle
lueiß ich nur, daß die Palienlin sich späler per Brief
bedailkl Hal. weil sie durch meinc» ^ial ganz geheill »var.
Jedenfalls kann niemand in dieser Beziehung radikaler
sein, als ich es bis je!,',t loar. Silinina suiniuarui» mag
also van Stock»!» lzu) opliiiiistisch sein, aber sein Mittel
ist jedenfalls genaüer Nachprüfung >verl."

— (Eiu Mittngsschus>,> der Laibacher Zeitball auf
t>cm NealschuIgebänIX', dessen ^»eneinrichtlllig in den näch-
sten Tassen vollendet sein wird, soll künftighin auch ein
akustisches Mitlagszcichen geben. Der Zeitball wird durch
das ^eruutergleileu längs eines Mastes einen Schuß aus-
lösen llud suiuit auch bei l̂'ebelwetler den gennueu Mittag
übermilteln. Heilte nachmittags zwischen haw 5 und halb
0 Uhr werden versuche mit einer tleinen Winchesterkanone
gemacht luerden, »>» die Hörweite des Schalles festzustellen.

** (Vortransabend.) (Astern abends veranstaltete der
bekannte Satiriker Dr. Robert W e i l (Homunkulus) in
der Tonhalle einen Vortragsabend. Der (trfolg war um so
höher gu bewerten, als der schwache Besuch uud der kalte
Saal anfänglich leine rechte Stimmung auftomilien lies;,
iiiach einer längeren Allsfiihrullg über das Wesen und die
Bedeutung der Satire folgte» ,'rnste und heitere Vorträge,
die von (̂ eist lind Humor des Verfassers zeugten nud bei-
fällig aufgenommen wurden. Besonderen 'Anklang sand die
köstliche Schilderung der Wcdekind-Prcmiere und erschüt-
ternd wirkte das zeitgemäße graneuhafte Bild vom Kriegs-
schauplätze. Der zlveite Teil des Abends brachte witzige
Aphorismen des Vortragenden. Über Verlangen schloß er
mit einer launigen Ballade.

— (Evangelische Kirche.) Morgen vormittags 10 Uhr
gelangen zwei Streichquartette (2 Violinen, Viola und
Violoncell>, und zwar (I'ajkovslijs „Andante" aus dem
Streichquartett Opus 11 und Mozarts „Andante" aus
dem Solistenqnartctt zur Aufführung.

— (Plnlnnusit.) Programm für morgen halb l2 Uhr
«Sternallee!: >.) ssuc-it: „Triglav", Marsch. '2.) Niete:
„Certamen National", spanische Ouvertüre. A.) Dostal:
„Zita", Walzer. 4.) Wagiler: Gruße Phantasie aus der
Oper „Walküre". 5.) Fremanx: „ka Zwanzinctte". 6.) Üe-
har: Potpourri aus der Operette: „Eva".

— (Tuberkulose und Schule.) Die Österreichische Ge«
setlschaft fiir K'.llderforschnng in Wien veranstaltet vom
25. bis 27. d. M. in den Nänmen der Univcrsitäts-Kinder-
klinit. Wien, 9. Bez., Lazarcthgasse 11. nnter dem Vorsitze
des Universilätsprofessors Dr. EI. Freiherrn von Pirquet
eine Enquete über Tuberkulose und Schule, in der hervor-
ragende Fachleute des I n - und Auslandes einschlägige Re.
ferale erstatten werden. Anschließend findet eine der Volts-
aufkläruug über Tuberkulose gewidmete Ausstellung statt,
die, auch uach der Enquete von Donnerstag den 2«. d. M.
vis einschließlich Sonntag den 1. Dezember von 8 bis 7 Uhr
nachmittags, au letzteren« Tage auch von 0 bis 12 Uhr vor-
mittags, zur allgemeinen freien Besichtigung offen steht.
Den, gleichen Zweck dienen ^ichtbildervoriräge und tinc-
matographische Vorführungen über die Tuberkulose, ihre
Verhütung und Heilung, die Douuerstag deu 28. d. M.
vis Samstag den A(». d. M. nm 5 Uhr nachmittags, Sonntag
den 1. Dezember um halb 11 Uhr vormittags, abgehalten
werden. Enqncle und Ansstellung werden Montag den
25 d M. pünktlich nm 5 Uhr nachmittags von, Ehren-
präsidenten Seiner Exzellenz dein Minister für Kulluö und
Unterricht Dr. Max. N. v. H u s s a r e l , eröffnet werden.

— lDer Verein der katholischen Jünglinge i», iliai- ,
bachj veranstaltet »norgen nm k> Nhr abends iin „Nolo-
delski dom" eine Aufführung dos sünfatligen Dramas
„Ntlnxivitni lil-nl^'v!^", ans dem Spanischen des Eal»
deron üb rselu vou Dr. Michael O P e ! a. Eintritts-
gebühr 1 X, 8l» l,, 60 !> und 40 !>: Stehplätze 30 >V

— lDer Voranschlag der Stadt >.lrainlinrgj u>,ist
folgende Hauplposlen ans: E i > l u a h n < e n : Überschuß
vom lausenden Jahre tiOOO K, Zinsen von Obligationen
und Sparkasfeeinlagen 410,20 X, Besitzungen 7873 K,
Nechle 3200 lv, Gebühren 440 lv, verfchiedue Eiuuah.
inen 5,90 X- Gesamlbelrag der Einnahmen 18.013,20 X.
A u s g a b e n : Slenern 599,90 X, Versicherungsraten
gegen Feuergefahr 100 l( , Reparaturen städtischer Ge«
bäud, 980,3<» l<. die Volksschule <die Erhaltung der sünf-
ten Mädchl'nllasse eingerechnet) 3423,97 K, die geiverb'
liehe Fortbildungsschule 900 l<, das Baiser Fra»iz Josef»
Slaalsgymnasinm lAmortisierung der Erbanultgsloslen,
Instandhaltung des (Gebäudes, Unlerstiitznng der Stn-
deulenküche) 11.500 K. Gel>alle l l.9l»L K, Gemeinde-
kanzlei, Wachstube, ^olaliläteil der städlifch» Sparkasse
360 lv, Velenchtnng der Sladl llnd der Nriicken 1700 lv,
Straßen, Slraßenübergänge, Wege. Plätze 6500 K, eine
38<>i,igc Beisteuer zur Vrdeckung der Herstellungs- uud
Erhal'tungslosUn der Wasserleitung 7036,84 X, verschie.
dene Ausgaben 5l00 l i ; Gesamtbetrag der Ausgaben
58.956,71' k. Es ergibt sich daher ciu Defizit 0>.m
40.943,51 X. das stilg'endcrmaßeu gedeckt werden sull:
durch eiue 40^ige Auflage auf die direllen Steuern ^di^
Persunaleintommenstener ausgeschlossen), die 47.023,04
Kronen'ausmachen, im Betrage von 18.809,21 1<; durch
eine 30^'ige Auslage aus die indiretlen Steuern <Ver»
Zchrungssteuern im Betrage von 5112,35 X ; durch die
Viersteuer im Betrage von' 1400 K und durch eine sünf-
prozentige Wasserauslage aus deu Hauszins in, Netrage
dun 9000 l<. Dadnrch'wird eine Vl'dockuilg von 34.32l
Kronen 56 k erreicht. Es bleibt jedoch noch immer cin
Defizit von 6621.95 l< übrig, das mit dem Ersparnis
aus den vorigen Jahren und mit dem Betrage bcglichen
werden soll, der von der Sladlgemeinde in das Wasser-
ll'itungsnnlernehmen investiert wurde. —^.

— ll'llier das Schulwesen in Idr ia j »vird uns voil
dort geschrieben: I u einer Keilschrift wurde eine Sta»
tistil dcs Schulbesuches au der hiesigen !'. l. Wrrlsvolls°
schule in den letzten Jahren veröffentlicht. Daraus gehl
hervor, daß sich ein starter Rückgang bcmerlbar macht.

So zählten die Knaben- und die Mädch^nableilnng der
k. k. Werlsvollsschule in> Schuljahre 1908/09 zusammen
1105 uud im Schuljahre 1909/10 1125 Kinder. I m
Schuljahre 1910/11 wies die Schule nur 1105 Kinder
auf. ^m Schuljahre 1911/12 erreichte die Volksschule
abermals 1104 Schüler, während im laufenden Schul«
jähre 1912/13 nur mchr 1049 Schnltinder zu verzeich,
neu sind. Diese Zahl diirsle in den lommenden Jahren
noch bedentend sinten, >oeil gerade in den untersten Klas.
se» die Schülerzahl vo» Jahr zu Jahr bedeutend ab«
niniml. Alich au der Staalsrealschuk ist eiu bedeutender
Cchülerrüctgang zn bemerten. So hatte die Oberreal-
schule am Schlüsse des Schuljahres 1907/08 232 Schü-
ler, 3 Privatisien nnd 46 Schüler in,der Vorbereillings-
slasse. I m Schuljahre 1908/09 stieg die Schülerzahl auf

'259 urdeittliche. 5 private nnd 48 Schüler der Vorbe»
reilnngsllasfe, im Schuljahro 1909/10 erreichte fic ihr
Äl'a^iinnm mit 263 Schülern an der Î̂ ealschnle und nur
34 in der PorbereitnngsNasse. Die Anstalt hatte iu die»
sem Schuljahre auch zwei Parallelabteilungen in der
ersten und in der zw.iten blasse. Am Schluffe des Schul-
jahres 1910/11 sa,lt die Besucherzahl aus 209 ordeut-
liche, 11 privcil^ lind 18 Schiiler der Vorbereilnngstlasse,
im Schnljahre 1911/12 sogar aus nur 174 ordentliche,
12 private und 24 Schüler der Vorberciluugsl lasse; im
lausenden Schuljahre wurden nur mehr 159 ordentliche,
7 private und 24 Schüler der Vorbereilungsllasse ein°
geschriebcn. — Der Hauptgrund der Abnahme der Schü.
lerzahl dürste wohl in der allgemeinen Teuerung gelegen
sein. ^ .v—

— sDer qemeilie Sauerdorn oder Berberitze.) Dcr
Berberitzenstranch l^^rlx-l'i» vnl^,i-!^) hat in Nrain
eine ziemlich große Verbrcilnng. Er lvächst ans trocke»
nein steinigen Boden am liebste», gedeiht aber auch in
.̂Inrhecken und wird anf dem ^ande sehr häufig zu le-

bend.n Zännen verWendel. Am häufigstell ist der
Sauerdorn ans sonnigen Hutweiden und ans Waldblößen
anzutreffen. Er bildet überall einen stacheligen, ziemlich
breiten und dichten Strauch von zwei bis drei Meter
Höhe. Infolge seines üppigen nnd raschen Wnchses schä-
digt der Berberitze»slranch sowohl in, Walde als auch
auf dem Weideboden die vorha»de»e» Knllurgewächse
und Nodengräser in der Vegetation. Deshalb wird der
Tanerdorn mittelst Nodnng seiner Wurzelslöcte.nis den
Wald- nnd Weidelulturen entfernt. Durch cin wieder«
holtes Abschneiden der dornigen Nntentriebe ist der
Strauch nichl leicht umzubringen. Die Wnrzelgraber
finden immerhin am Canerdorn, dessen hellgelb ge°
färbte Wnrzelstöcte »veg.ln des ^-arbsioffes — „Verve,
r in" — vo» Landesprodul'tenhändleril gekauft werden,
sozusagen deu einzigen Nutzen. Denn alle übrigen Pro-
dukte des Sauerdorns, »vie beispielsweise seine jüngercu
Blätter und reifen Früchte, werden von der Landbevöl-
Krung als ivertlos angesehen, weil sie deren Verwmdimg
überhaupt »icht lennl. Hinsichtlich der Verwertung der
jungen Blätter und ?riebspitzen des Sauerdorns wird
bemertl, daß diese einen wohlschmeckenden sanenn Pslail»
zensasl entHallen, dessen blnlreiuigeilde Wirkliilg erprobt
isl. Sic diencu auch als ^ntal beim Eiusäueru der Gur»
len und sind überdies für i»träulersuppen, ferner als
Kuchgemüse und als Salat sehr gnl verwendbar, ferner
sind die reifen, hellroten Beeren des Sauerdorn^ außer-
ordentlich reich an wohlschmeckender Apselsänre. Aus
den reifen Beeren kann der beste und schärfste Nalnreffig
erzeugt werden. Demzufolge nennt man den Berberitzen»
strauch in manchen (hegenden anch Essigdorn. Die" Zucker,
backer uud Bonbonssabriken verwenden deu Berberitzen,
firup zur Erzeugung der änßersl ersriscijenden und sehr
angenehm schmeckenden Wemscharln, die eine durst»
stillend. Wirlung haben. Der Sauerdornesfig liefert, mil
Wasfer ilnd eUvas Zncker gemengt, ein vorzüglich küh-
lendes Getränt' besser als eine lalle Limonade. Die Er-
zeugung des Essigs erfolgt aus gelochten Beeren, die '
samt dem Siede>vasser durchpassierl und ausgepreßt wer-
den. Den so erhaltenen Beerensaft läßt man hierauf
Weiler sieden uud beseitigt deu obenans schwimmenden
Schaum, solange ein solcher erscheint. Gul glasierte Koch-
geschirre müssen hi.für verwendet werden, um die nalür-
liche ^arbe der ^lü>sigleit zu erzielen. Daraufhin wird
der Essigsaft in Flasch.n, die einige Tage nnuerlorkl der
Eon»enwärme ansge>etzt »verden, abgezogen un,d endlich
lverden dir Flaschen im verkorkten Znstande znm Haus»
gebrauche ausbenxihrt. Berberitzeilsirup bereitet man in
ähnlicher Weise aus gesottenen uud ausgepreßten Beeren,
doch mil sehr geringem Wasserzusatz und Verwendnng
von etwa eiuc'm Drittel des Gewicl/tes an Zucker. Der
fruchtsaft wird sodann weiter eingekocht und abge-
schäumt, bis er die erwiinschle Dichte besitzt. Außerdem
werden ganze Beeren in Zuckersaft eingekocht. Getrocknete
oder frische' Beere» werden auch zu Likören eingesetzt.

— M u jugendlicher Brandlea/r.l AIs der Gastwirt
Johann Dermastja lind ,der Besitzer Johann Jeras ans
Ct. Mart in mii einem Wagen gegen Viter^. fuhren,
beinerklen sie bei einer in ihrer Nähe ifolierl stehenden,
dem Vinlo Majdic"- in Krainburg gehörigen, mit Heu
und Stroh gefüllten Harfe plötzlich »nächtige Rauchwolken
anfsteigeu. Sie verließen sofort ihr fuhrwerk und eilten
an Ort und Stelle, wo sie bemerklen, daß das Heu in
Brand geraten »var. Die beiden Männer griffen rafch
ein lind es gelang ihnen auch. das ssener im Entstehen
zu unterdrücken, so daß lein nennenswert/r Schaden ent-
stand. Gleichzeitig sahen sie aber aucy den Brandleder
von der Harfe lanfen. Er wurde später in der Person
des zwölfjährigen Schülers Anton Knapn- aus Viler^e
ausg.sorschl. Seiner eigenen Aussage n<icl) hatte er sehen
wollen, »vie die Harfe brennen würde.

— lUnfälle.j Der 26 Jahre alle Malergehilfe Iofef
Lipov3ek licß sich dicserlage in einem Gasthause iu ^m-
bach vou einem freunde eine Zigarette anzünden, wobei
ihm die brennende Zündholzmasse ins rechte Auge flog
und es schwer verletzte. — Dem 13 Jahre allen Hirten
^ranz Pintar in Krainburg wurde am 15. d. M. bim
Viehfültern von <'iuer Knh die Oberlippe durchgestochen,

" <Descrteur.j'Dieserlage ist der bei dem 27. ^and-
wehrinfanlerieregimenU dienende, schon oft abgestrasle
nnd sicherheilsgesährliche Tac l̂öhner Anton Poje a»^
Dobr»»je deserlierl.

- (Stutistil der ^lrlieitdcinstcllunneli und Ausspcr-
runncn in Österreich wnlirend dcd Inlires 1l»11.) I m >̂er-
laae von Alfred Holder in Nien ist der achtzehnte, das
Jahr 1!N1 betreffende Iahrnnna, der vom Ärveitsstatisti-.
schen Ämt im Handelsministerium herau^n^evenen Sta-
tistik der Arbeitsciilstellunsieu nud Aussperrnngen iu Öster-
reich erschienen. Das Jahr UNI zei^t ^eneniider dem Vor
jähre eine Zunahme der Streiks. I m Berichtsjahre fanden
in Österreich 700 (zienen 657 im Jahre 1l)M) Streits statt
mit 122.0UI (1i»1<>: 55.474) Streitenden in !i50? (2««^)
Betrieben, in welchen 1W.WN (1W.4<^> Arbeiter beschäf
tissl wnrden. Von den betroffenen Betrieben waren lOtttt
(7Ut) (Großbetriebe. Nach Verwaltunnsgebicten netrennt
entfallen auf Böhmen A5,(i Prozent (1!)ll>! A«/2 Prozent),
allf Niederösterreich 20,8 Prozent <M,4 Prozent) aller
Streiks, daran schließt sich Mähren mit 8,̂  Prozent (7,8
Prozent) nnd (^alizien mit 7,0 Prozent <«,5 Prozent); die
übrigen ,^rouläuder weiseu uicdriaere Prozeutzifferu alif.
I n den Betrieben, welche von 1'Insständen ergriffen wllrdeli,
lebten 08,9 Prvzeilt (UNO: 51,1 Prozent) der dort Be-
schäftigten die Arbeit nieder, '̂ln den Arbeitseinstellungen
waren ««.0^2 lM.!)50) männliche und 8̂.̂ Ul> (8.524) weib-
liche Arbeiter beteiligt, l 15.02^ (5U.(i2I) Arbeiter nahmen
die Arbeit wieder auf, ?̂3A (t8^8) wurden entlassen und
X<i40 (:j010) verließen die Betriebe freiwillig. An Stelle der
Entlassenen wurden !U>4« >M77 5 Personell nen allfgenmn-
men. 10.455 (8.040) B '̂fchäftigte mnszten in den von
Streits ergriffenen Betrieben die Arbeit gezwungen ruhen
lassen.

^ (Ein frecher Nnul'nnfnll.) AIs am 10. d. M. die
achtjährige Elisabeth Hadwiger, Tocl)ler des Oberlelitnants
uud (^eiidarmerietominandanlen in (̂ ollschee, llin A Uhr
nachmittags aus der Schule von ^inadendorf nach Hause
ging, folgte ihr dnrch die Stadt ein 18- bis 2<)jähriger, an-
scheinend dein Arbeiterstande angehörender Bnrsche, der
sie aus;erlialb der Stadt in der Allee unmittelbar vor der
(^ndarmerictaserne plötzlich an deu Händen packte und
festhielt. Auf die Hilferufe der Meinen eilte ein Dienst-
mädchen herbei, worauf der Bnvsä)e der Meinen den Regen-
schirm entriß lind ihn in Stücke brach. Dann flüchtete er
sich gegen Orafenfeld.

* (llioctdicl'stnlil.) Einem Studenten wurde in einem
hiesigen .̂ affeehanse ein Winterrock im Werte von 48 1<
gestohlen.

* (Olldachlose.) Infolge der mit dem so früh ein-
getretenen Winter verbundenen Arbeitslosigkeit melden
sich bei der Polizei täglich obdachlose Personen beiderlei
Geschlechtes. Sie werden mit Mlduuterstützungcn betcilt,
Ix'zw. in ihre Heimat befördert.

* ((frtnpple Tteintolilcndicl'inncn.) Gestern vormit-
tags wnrden b î d^n Magazinen der Südbahnstaliml zwei
Arbeiierofranen beim Sleintohlendievstahle ertappt. Nach
Abnahme dcr Steinkohle im (Gewichte von etwa 100 Kilo-
gramm wnrden die Diebinnen einem Sicherheitswachmannc
übergeben.

— (Verstorbene in Lliilmch.) Anton Iapelj, Arbeiter.
0l Jahre, îegelstraßc :11; Maria (I'ec, Köchin, 08 Jahre,
Domplatz 14; Martin Slivnit, Arbeiter, 7A Jahre, Maria
.̂agar, Besitzerstocliter, 10 Jahre, beide Nadetzkystraßc N',

Helena Ka^trun, Eisenbahnarbeitersgaltin, 54 Jahre, im
Landesspitale.

" «Gefunden.) Drei Geldtäschchen mit Geld, ein
Paket Stoss und eiue silberne Damenuhr.

Thrater, Kunst und Literatur.
' lslus der sloveuis6)en Theatertanzlei.j Heute lge°

rader Tag) gehl Verdis Oper ,,^a Traviala" zum erstein
male in Szene. — Morgen nachmittags sindel eine
^remdenvorstellung stall, wobei laußer Abonnement, für
!̂ oge» ungerader Tag) ebenfalls „La Traviala" gesungeil
werden wird. Eine Alissührnng des „fliegenden Hol-
länders" ist vorläufig unmöglich, da die Primadonna,
Fräulein Orlova, »vegeil liner ^ehllopseriranlnug eiilige
Zeil nichl auflrelell kann und der Tenorist Herr Blaß
am Aiistrele» verhi»dert ist. — Morgen abends (unge-
rade Vorstellung) wird die spannende Teleklivtomödie
„Der Hnnld von Vaskervill." zum erstenmale gegebeil
werden, eine gelungene Dramalisation des bekanmen
gleichnamigen Detektivromans vou Conau Doyle, die
überall, wo sie bishr aufgeführt lvurde, das Publikum
so sehr in Alem hielt, daß ihr zu den Aktschlüssen frene-
tischer Beifall zuteil ward. I n den Zwischnaklen wer»
den vom Orchester der Slovenischen Philharmonie sol»
gende Musikstücke zum Vortrage' gebracht werden: 1-1
Parma: „Ballansla kora<-uiea" suen). 2.) Foerster: Iah«
resfesl aus der Oper „Goreujsti slav -̂ek". ^.) Parma:
Venns°Walzer ans der Operelle „Der Venuslempel"-
4.) liebet: Zlvei bulgarische Täuze.

— sAus der deutschen Theatertanzlei.j Spielpla.i:
Heule: „Mamzelle Nilouche", Vaudeville von H. Meil-
hac, Mlisik von P. Hervl,; Sonnlag nachmittags bei ci>
mäßigten Preisen: „Alt-Wien", Operette von Heinrich
Kadelburg, Musik vou Joses Lanner; abends zum ersten«
male: „Meyers", Schvank von Fritz Friedmauu-Fre-
derich (großer Lach.rfulg, in Wien über 25!) Anssührun-
gen); Dienstag: „Dic Glocken von Eorneville", Operelic
von Robert Plancn>eUe- Dunnerstag: „Der Meineid-
bauer", Vullsslüct von ^ud»vig Auzengruber lAustreteft
des Fräuleius Hilda M a h r vom Jubiläuiusstadtthea«
ler in Klageusurl): Samstag: „Meyers".
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— ^Stenographische Satzkürzung.j Vor u>ls liegt
e>n< Neuerscheinung, dir in den großeil kreisen der Sle°
nographen lebhaftes Inte l esse erlveckeil luird. Es ist das
„Lehr- und Übungsbuch der flenographischn Satzlü'.
zunq" <St)stem Gabelsberger) für kommerzielle Lehran-
?talte» nnd zum Selbstunterrichte von Rndolf R e i ß,
staatlich geprüfter Lehrer der Steilographie usw. ^918,
Verlag Moritz Stern, Wien, V I . , Preis gelüftet 2,60 IC,
gebunden 2,90 Kj . Der praktische Stenograph, nament-
lich wenn an ihn höhere Anforderungen gestellt werden,
wie bei Gericht, im Parlament, bei Versammlungen nsw.
mußte sich, wenn er die zur wesentlichen Erleichterung
der Stenographie unvermeidliche SatMrznng anwenden
wollte, bis jetzt mit kleineren Hilfsmitteln begnügen. Die
allgemein übliche Verkehrsschrift genügt nicht »«ehr, die
Hast der Zeit bringt auch unwillkürlich ein schnelleres
Reden uu,d daher die Nutweudigkeit eim'r schnelleren
Stenographie mit sich, weshalb ein Buch, das diesem
Zwecke dicueu soll, zu begrüße» ist. Das Nuch von Reiß
ist übrigens praktisch angelegt; es enthalt u. a. eine aus»
giebige Beispielsammluug, bezw. umfangreiche Lese»
Übung, n, bei deren Zusammenstellung auf Freuidiuör-
ter und kommerziellen Übungssloff Rücksicht geuommen
wurde, und ist infolge seiner Anlage für Schulen genau
so wie zum Selbstunterricht geeiguet.

Telegramme
des l. t. Telenrafthen-Korresponbenz-Nmeaus.

Ankunft des Kaisers in Wien.
Wien, 22. November. Seine Majestät der K a i s e r

ist heute um 6 Uhr abends mit Gefolge hier eingetroffen»
Er begab sich vom Bahnhöfe nach Schöubruuu.

Erzherzog Franz Ferdinand in Berl iu.
Berlin, 22. November. Der Erzhrzug-Thronfolger

Franz Ferdinand traf heute vormittags auf dem An-
l)alter Bahnhofe ein uud wurde in überaus herzlicher
Weise von Kaiser Wilhelm begrüßt. Nach dem Vorbei»
marsche der Ehrcnlompauie fuhren der Kaiser lind sein
erlauchter Gast, vom Publikum herzlich begrüßt, iu das
Königsschloß, wo der Erzherzog«Thronsolger die polni-
fclsen Gemächer bewohnt.

Köln, 22. Nooember. Der" Besuch des Erzherzogs
Franz Fl^dinand gehl nach einem Berliner Telegramm
der „Köln. Zeitg." unter den gegenwärtigen Umständen
uatürlich über die Nedeuluug eines Iagobesuches hinaus.
Es wird zwischen dein Kaiser und dem Erzherzog eine
politische Aussprache über die europäisch Lage, beson-
ders über die Orientkrise nicht fehku. Bei dein Früh.
stück, das mittags im Schlosse stattfindet, trifft der Erz.
Herzug auch den Staatssekretär Kiderlen.Wächter, <xr
durch Dienstgeschäfte an der Teilnahme an der Hufjagd
selbst verhindert ist. Wenn man den politischeu Eharalt^r
des Besuchs betont, ist es nötig, dabei eine Aufbau»
schung der Sache zurückzuweisen, wie sie in Melduug.n
über angeblich bevorstehende militärische Schritte Öster-
reich-Ungarns enthalten sind. Derartige Nachrichten,
die man natürlich mit dem Besuche des Thronfolgers in
Verbindung zu bringen versuchen wird, sind mit aller
Vorsicht anfznilehme» und entsprechen weder dem Stande
der Dinge, noch den Absichten Dsterreich'Ungarns. I n
diesem Znsammenhange ist es vielleicht natürlich, dar»
aus hinznweisen, daß die Möglichkeit der Erreichung
Durazzos durch die Serbe» von den Mächten längst in
ihr<n Besprechungen eingestellt nnd die serbische Negie-
rung von den Mächte» »icht in Zweifel gelassen wurde,
daß sie durch die Besetzung von Durazzo lein Fait ae»
eonipli scl)affe.

Schluß der Delcgatioussessiou.
Budapest, 22. November. Die Delegationsscssion

wurde »ach Feststellung der Übereinstimmung in den Be»
schlüssen der beiden Delegationen mit den üblichen Dan .
kes> nnd Schlußrodeu unter begeisterten Hoch., bezw.
Eljeu-Rufeu auf Seine Majestät den K a i s e r ge>
schlössen.

Falschmünzer.
ltrszebethfaloa, 22. November. Die Polizei verhaf.

tele eine Frau namens Valog, deren Mann sich derzeit
wegen Falschmüuzerci iiu Gefäugnis befindet, einen,
Photographen namens Ladanyi, einen Maurer, einen
Milchmeier und vier Frauen wegen Falschmünzerei und
Nanlnotensälschnng, beschlagnahmte cinen phologravhi»
Ichen Apparat, Van knot eukiisches, verschiedene Ehemi°
talieu uud Instrumente uud eiue Meuge halbfertiger.

Fünszigkronennolen. Die Verhafteten haben ein volles
Geständnis abgelegt. Sie wurden iu Haft behalten.

Der Krieg auf dem Balkan.

Rjeta, 22. November. Das fortgesetzte Bombaroe-
inenl der montenegrinischen Artillerie gegen Skutari
uxir heule schwächer uud setzte sogar durch einige Stuu»
den ans. Man erivarlet, daß der Befehl ans Einstellung
der Feindseligkeitcu bald eintreffen werde. I n Kreisen
der fremden Slaat^uigehörige» verlautet, daß unter den
Bedingungen für den Waffenstillstand vor Stutari sei-
tens Montenegros auch das Verlangeu gestellt worden
sei, daß sich die Stadt ergebe uud du türkische Garnison
die Waffen strecke, wogegen ihr freier Abzug uach Ctam-
bul gewährt werde, nnd weiter, daß General Martinovn-
an der Spitze seiner Truppen in die Stadt einmarschiere.

»

Belgrad, 22. November. Nach hier eiugetrosfcuen
Meldungen seien die serbischen Truppen in Florina ein»
gezogen." Serbische Kavallerie stieß auf halbem Wege
zwischen Munastir und Florina aus eine türkische Abtei,
lnng von sieben bis zehn Bataillonen mit zehn Kanonen
und Kavallerie. Die Türken flohen lind ließen die Ge°
schütze iui Stich, warfen die Waffen weg, worauf die
serbische Kavallerie in Florina einzog, wo sie mit Begei-
sterung empfangen wurde. — Die Murava.Division der
Landwehr unter dem Kommando Mandi«' hat heute früh
Resna besetzt, wo sie einige Zeit lagern wird. Die Mo-
ravamobilbrigade unter dem Kommando Milovauovi'6 ist
in Dibra eingelangt, nachdem sie die Gegenden von Kru»
>evo uud Dibra gesäubert halte. Die Berichte über eiueu
angeblichen Kamps in Dibra mit den Türke» sind salsch.
Der Divisionskommandant telegraphiert! Ich bin in
Alessio eingezogen. I m Kampfe ht to ich acht Tote und
l i Verwundete. Die Verluste der Türken sind bedcntend-
Ich habe 1000 Gefangene gemacht, zwei Kanonen uud
2500 Gewehre erbeutet, ebenfu eine Fahne. Eine Abtei»
luilg ist heute srüh in Sau Giovanni di Medua ein»
gezogen.

Belgrad, 22. November. Ein amtlicher Bericht sagt:
I n den Kämpseu um Monaslir sollen die Oberbefehls-
haber die Flnchl ergriffen haben, als sie sahen, daß die
Truppen weichen. Drei Tage vor dem Eutscheidungo-
kämpfe seien Riza Pascha, Kara Pascha nnd Said Pascha
geflohen. Fethi Pascha soll nach einem Gerüchte Selbst-
mord begangil haben- es ist aber sicher, daß er verkleidet
entflohen ist. Einzig nnd allein Dschavid Pascha mar-
schierte an der Spitze seiner Abteilung gegen den Peri-
seri°Verg. Der Übergang über diesen war jedoch »n°
möglich.

Belgrad, 22. November. König Peler trisst morgen
in Belgrad ein, wo ihm ein festlicher Empfang bereitet
wird. Zum Empsauge des Köuigs werden der russische,
der bulgarische nnd der griechische Gesandte erschiuen.

Sofia, 2 l . November. I u der letzten Nacht wurde
der türkische Kreuzer „Hamidie" 40 Meilen vo» Varna
ails l/oher See von vier bulgarischen Torpedobooten ent-
deckt. Zwei Torpedoboote schössen einige Torpedos ab,
von welchen das türkische Kriegsschiff getroffen wurde.
Ter „Hamidie" gab Notsignale an einen anderen nirti»
schell Kreuzer, der das Feuer eröffnete. Hieraus fuhreu
die türkischen Kreuzer davon. Die bulgarische» Torpedo»
boote kehrteu mit Havarien an den Schornsteineil zurück.
Ein Malrose wurde verwundet.

Konstantinopel, 22. November. Ein Telegramm des
Flolteiikommandanten vom 2 l . d. sagt: Am 19. o. lim
9 Uhr abends fand in der Umgebuug vo» Kalikratia ein
Kamps zwischen Jägern »ud Iusaulerie statt. Um -^ I l
Uhr wurde der Feiud, der für die Jäger Lausgräbeu
auszuwerfen versnchte, zurückgeschlagen. Der Nest der
Nacht verlies ziemlich ruhig. Am 20.' d. um l Uhr nach-
mittags senerte der Panzerkreuzer „Heireddin Barba-
rossa" gegen Arnautkö, Kauunenschüsfe, später vier Gra°
nalen gegen die seiudliche Infanterie ab, die sich gegen
Papas°Burgas zurückzog. Jedes Geschoß traf. Der Kreu-
zer „Hamidie" wurde Hieher gebracht. Nach eiucm offi-
ziellen Telegramm des Kommandanten wird er hente in
den Admiralilätshafeu gebracht werden. Seine Beschäln»
gnllgen sollen nicht beträchtlich sein. Das Torpedoboot
„Verli-Satwel" ist nach V<nua entsendet wurden. Ter
Kamps zwischen dem Kreuzer „Hamidie" und deu bul»
garischeu Torpedobooten fand 25 Meilen von Kara,
burn», südöstlich von Dcrkos, statt.

Sofia, 22. November. Die Meldungen alls Kon.
stanlinopel, wouach zwei bulgarische Torpedoboote durch
deu Kreuzer „Hamidie" in den Grnnd gebohrt wortxn
seien, enlbehreu jeder Begründung. Zwei von den vier

Torpedobooten habeu leichte Havarien ohne die geringste
Vedeutuug erlitten. Der dem Kreuzer „Hamidie" zuge.
fügte Schadeil lonnte wegen der liefen Duukelhil uicht
festgestellt werdeu.

' Sofia, 22. November. Der „ M i r " erhält die Mel.
dung, daß die türkischen Truppeu vou Adriauopel vor-
gestern eilte» Ausfall uuleruommeu hätte», um das vou,
deu Bulgareu besetzte Fort Kartallepe wieder zu eroberu.
Sie seieu jedoch geuötigt wordeu, sich iu die Fesiuug zu.
riickzuzieheil, wobei sio 350 Tote aus dem Schlachlselde
zurückließeii.

Konstantinopel, 21. November. Die Ausammlung
von mehr als 2000 Flüchtlingen, Verwundeleu uud
Kranken in der Sophien-Moschee dauert sort. Täglich
kommeu mehrere Ehulerasälle ill der Moschee vor.

London, 21. November. Das Reuter-Bureau meldet
aus Cosia: D<r Miuislerrat hielt eine Sitzung ab, um
über die türkische Mitteilung zu berate». Es ist weuig
wahrscheiulich, daß die Feiudseligleiteu sofort »nieder
a»sgellomme>l werdeu. Nach gewisse» Audeutuuge» »verde
Bulgarien eine versöhnliche Haltung cinnehmen nnd die
ursprünglichen Waffen st illstandsbedingnngen änderil.

Konstantinopcl, 22. November. Die Wasfeilstill»
slandÖbedinguugeu der verbüudeteii Balkaiistaalen setzten
die Übergabe der Stadt Iauina an die Griechen, Sku>
laris au die Montenegriner, Monastirs an Serbien und
Adrianopels a» die Bulgaren fest, ferner Eiustclluuq
aller Truppen- u»d Mnnilionsseiidiillge» nach der ('a.
lald^alinie uud die Verpflichtullg, in l'alald^a leiile
ilelien Befestigungen zu errichten. Anßerdem sollten die
alls Anatolicn kuinmeildeil Truppeu all jenen Pnntten,
>r>o sie sich im Augenblicke des Abschlusses des Waffe»,
slillslaudes befandeu, verbleibeil. Die Kriegsschiffe an der
Küste voit Derkos n»d Vujuk°(>kiued/,e sollten nach «o,l°
stanlinopel zurückkehren.

Sofia, 22. November. sAgence telegraphigue bul»
gare.j Der Präsident des Cobrauje, Dallev, der Gehilfe
des Generalissimi^ Savov uild der Ehes des General»
stabes Fi<̂ ev wurden vou seiten Bulgariens »lit den Was.
seilslillstandsverhaudlllngeu betraut llild uxrdeu uilver.
züglick) llach ('ataldxa abreise», um sich mit den türkischen
Delegierten ins Einvernehmen zn setzen. Fcrner begleitet
der Sekretär des politischen Kabinettes des Königs <.'a-
Tlau^ov die bulgarischeu Delegierten unter dem Titel
Stauciov die> bulgarischeu Delegierteu uuter den> Titel
von Sekretären.

Konstaniinopel, 2>. November. „Sabah" sagt in
Nesprecliuug der Friedeusverhandlungen: Vor alleül
muss,„ die vier Ballanslaaten im Prinzipe der Aufrecht,
erhaltung der Türkei als europäischer nnd Ballanmachl
zustimmen. Bei Znlassnng diese? Prinzipes uierden die
Verhandlungen leichl zum Schliisse gelaugeil. Wir möch.
leu de» Friede», doch dürfe» die Opfer, die mau vou
uus verlangen wird, nicht uilftre Lebeusiuteresse» preis»
gebeu.

Tofia, 22. November. Die „Agence lelegraphique
bulgare" dementiert formell die Meldungen, wonach die
bulgarische» Truppen in dicsem oder jenen, Kampfe
enorme Verluste erlitte» hätten, die die Eholeraverhee»
rnngen in >den Reihen der bulgarischen Armee anrich»
lelen, soioie iiber Grallsamkeile» der bulgarischeu Toi»
daten geg n tiirkisclie Verwnudete nnd ähliliche Erzähllln.
gen, die vou gewissen ausländische» Berichterstattern,
die infolge der slrenge» B^estiulmiingen de5 Regleuieuts
iiber deu Iusorulatioilodieust oder wegen Verletzung der
militärischen Vorschriften, von Mnstapha Pasch znrück»
gesendet, in ihrer Enttäuschung keinen Informations»
dienft im großeil Stile mache» können, erfunden wurden.
Die „Ageuee telegraphiglie bulgare" verluahrl sich da«
gegen, daß gewisse Korre>pondenten, obwohl sie in Sofia
tätig sind, ihre Depeschen ails dem Hauptquartier da-
tiere», um ihnen den Anschein der kompetenten Qnelle
z» gebe»,

Konstantiuopel, 22. Noveinber. Kurdische Kavallerie,
und Hamidie-Kavallerie, ioelche gestern in Ismid eiu>
getrossen sind, sollen bereits Per Schiff an die gegenüber-
liegende Küste des Marmarameeres übergeführt worden
uud gelandet sein. Auch audere auatolische und syrische
Truppeu siud iu Ismid eingetroffen und solleu au die
europäisch Küste übersetzt werden, nm die t'!alaldxa.
truppen zli verstärken.

Athen, 22. November. Die grnchische Eskader traf
gesleril mittags im Hafeu oo,l Mlililene ein. Admiral
Elinloriolhis verlangte die sofortige Übergabe der Stadt.
Die ausländischen Konsuln rieten, die ans 700 Mann
bestehende türkische Garnison ans der Stadt zu cnl.
serneu. Der Admiral landete 1500 Mauu. 400 bliebeu
iu der Stadt, währeud l000 die Verfolgung der Türken
aufnahmen. Die Eskader ging fodauu nach Lemuos.

1 • —
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" <l5iu verhafteter Betrüger.) Über telegraphisches
Ansliche» des Gendarmerieposkns in Trefseil verhaftete
Donnerstag nachmittags ein SicherheilsUxichmann del,
!878 geborenen Ziüunermann Franz Vcrce ans dein
Nndolfsiverter Bezirke gerade in dem Augenblicke, als er
den Personenzug bestieg und sich nach Amerika flüchten
lvollte. Verce, der eines verbrecherischen Vetruges drin-
sscnd verdächtig isl, »vnrde dein Landgerichte einge»
liefert.

— D in verscheuchter Einbrecher.) Am 19. d. M .
vormittags brach ein reisender Handwerlsbursche ins
versperrte Hans des Straßeueinräumers Iof t f Knap
in Unter-Nlato ein, nm einen Diebslahl auszuführen,
wurde aber dnrch einen des West's dahergekommenen Ve°
sitzer verschenchl. Der Dieb ergriff die flucht und konnte
nicht mel,r eingeholt werden.

" jVcrloren.) Eine silberne Damenuhr, eine gold-
gestickte Pom^donrtasche nebst Geldtäschchen »nd Ta»
scheiUllä). - - A»f dem Wege vo»n Anerspergplatze über
die Hradel'ilybriickc aus den Nathausplal.', »vurde ein
großes graucs Umhängtnch verloren. Der redliche Finder
wird gebeten, es gegen gute Belohnung im evangelischen
Pfarrhause- abgeben zn »vollen.

«cca»tl!wr?licher Redakteur: Anton F u n t e l .

Stärket l inder in der Jugend, dann werden sie zu
grsnndvn, tüchtigen Menschen erNxichsen. Die ärmste
Mutter isl in der ^age, ihren bindern die Nucleic
Viscnils „Tupra-lliavocat" zn besorgen, welche znver-
läßlich den Körper kräftigen, feste Knochen nnd gesundes
Vlut geschaffen. Von ersten Ärzten und Miniken geprüft
uud empfohlen, wurden die Viseuits „Snpra-Lavocat"
in kurzer Z.it zum Liebling der breitesten Vevölkernngs»
schichten, »veil man in diesem geschmackvollen Nährprä»
parat für den billigen Preis von 2,20 X ein wirtlich
ernst zu nehmendes, ganz znverläßlich wirkendes Kraft-
nährmitiel für Ingend und Erwachsene erwerben l'ann.
Die „Nuelein".Gesellschaft in Wieu, I., Steplftinsplatz
Nr. 5, gibt fich die größt> Milbe, dieses ihr vorzügliches
Produkt den breitesten Vevölkerungskreisen zugänglich
zu machen. (4783)

Es ist erstaunlich, ^

wie schnell Solarine, das ftu,sia.e
Metall-Putzmittel, wirlt. - Im «n blitzt

alles, was damit «epnlzt wird. Dabei
ist eS garant ier t g i j t - nnd

^ säurefre i :

Der Weg zum „Erfolg"
Hochinteressant und wichtig für jeden Kaufmann!

Dieser Film wird vom Montag, den 25. bis Inkl.
Freitag, den 30. d. M.

im Kinematograph J D 1 " , franz-loset-StraBe f
bei allen Vorstellungen zur Aufführung gelangen. Inter-
essenten werden auf diesen, für Kaufleute besonders wichtigen
Film aufmerksam gemacht. 4888

Ntt.zlllllz-MH.HllllMMllllcl in Wch
Heute Samdtag den 23. November 1»12

39. Vorstlllunn LogewAbonuement ungerade

Mamzelle Nitouche
Vandeoille in vier Vildern vl'n H. Meilhac und )̂l. Millaud

Morgen Sonntag den 24. November 1V12
40. Vorstellung Lossen-Aliomielneiit gerade

Nachmittag 3 Uhr bei ermäßigten Preisen

Alt-Wien
Operette in drei Attcn von Gustav Kadelbulg

Abends halu 8 Uhr
41. Vorstellung Logen-Abonnement ungerade

Zum eistenmale:

Meyers
Schwan! in drei Aufzügen von Fritz Fiiedmann.Frederich

China-Wein mit Eisen
Hygianlaoh» Anirrttlinat Wien 1906:

Staatapreis und Ehrendiplom zur geldenm Medaille.

Appetitanregendes, nerren-
st&rkenfo und blutrerbes-

seradea Mittel für
Rekonvaleszenten =====

""•-"•' und Blutarme
von iratliohen Autoritäten

besten« empfohlen.
Vorzüglicher Geschmack.

VioJfäcä primi/Tf. ^
Über 6000 ärztlich« Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

.Ninematossraph „ Ideal" . Programm für Eamswg,
Sonntag nnd Montag: Iäg^r zu Pferde beim Fluft°
übergaug sNaturnusuahme); De ,̂ Mädchens öist lame°
rikanische Posse): Der N'eibliche Steuermann <amerika-
nisches Spurtdrama); Nette Früchtchen lglänzendes Lnjt-
spiel); Authentische .Kriegsberichte vom Balkan sn. a.:
^lönig Nikolaus von Montenegro aus deu Schlacht-
feldern um Skutari — Trausport verwundeter Monte-
negriner — Ansprache des Königs an die Frauen, die
^ebeusmittcl und Munition in die Schlachtreihen tra-
gen); Die Zirlusgräfin ^Scnsationsschlager in drei At-
!e„ — nur abends); Telephonheiral lhlichkomisch). —
'^on Montag bis Freitag: Aicher Programm: Ter Weg
zum Erfolg lhochinleressanter Film für Mufleutt). —
Dienstag: D<is Neueste vom Baltankriege ^authentische
Kriegsaufnahmen); Tragödie einer Mutter. s4891)

Hiniareis.
Haussohatz der Bildung: und des Wissens.

Keinen anderen, im wahrsten Sinne des Wortes zutreffen-
deren Titel konnte der Verlag für- das Werk wählen, auf
welches wir heute in der Lage sind, unsere geschätzten
Leser aufmerksam zu machen. In fünf großen, starken
Bänden auf 5200 Seiten Text mit 200) Abbildungen und
157 Tafeln und Karten, meist in künstlerischem Farben-
druck, haben anerkannte Autoritäten auf den wichtigsten Ge-
bieten dos Wissens ein Werk geschaffen, das oin wahrer Haus-
schatz des Wissens, eine gute Haus- und Familienbibliothek
genannt werden muß. Wer sich selbst unterrichten und
bilileu will, wer seinen Angehörigen und besonders auch
den heranwachsenden Kindern hiezu Gelegenheit bieten

j möchte, wer Freude an belehrenden und gleichzeitig unter-
llniltenden Büchern sowie an der Errichtung einer eigenen
Bibliothek hat, der kaufe sich den Hausschatz der Bildung
und des Wissens. Es ist oin Werk, das niemand unbefriedigt
aus der Hand legen wird und das noch nach Jahren seiuen
Wert behält. Ausführliches über das vorstehende Werk,
dessen Anschaffung die Vorsandbuchhandlung S c h a l l e h u
& W o l l b r ü c k in Wien XV/l, S c h w e n d e r g a s s o 59,
durch Lieferung gegen bequeme Zahlungsbedingungen jeder-
mann spielend leicht macht, enthält der unserer heutigen
Nummer beiliegende Prospekt. Lesern, welche den Prospekt
aus irgond einem Grunde nicht erhalten haben sollten,
sendet die Versandbuchhaudlung einen solchen auf Ver-
langen kostenlos zu. (4764)

Mit sehr gutem Erfolge wird

' Jin •—in»

ns ggSk a nS e w e n d e t bei:
g IJgr^l Erkrankungen der Luftwege
S fS 81 Katarrhen des Rachens
bd l ^ p l Langen und Brustfellentzündung.

Niederlage bei dcu Herren Miohael Kastner, Peter
Lassnik und A. Sarabon in Laibach. (548) 10—9

Tchief getretene Schuhabsähe vernichten geradezu
jede El.ganz. Dnrch Tragen voil „Verson"'^nmnü-
absähen, die dauerhafter als ^eder sind, ist ein Schief'
treten der Schnl)absähe ansgeschl̂ »s>en. Wegen Nach°
ahinnngen achten Sie beim Einkauf stets auf die Wort-

l4882-.,)

Der Kampf ums Dasein wird heute bei der über»
großen ^onturrenz auf allen Gebieten immer schwieri-
g.r nnd dies gilt auch für die Reklame, diefen fo wich-
tigen Faktor im modernen Geschäftsbetriebe. Anf die-
sem schwierigen Gebiete jedermann wertvollen Nat zu
geben, vollständige Pläne uud Kosteiworanschläge aus-
zuarbeiten — kurz alles im Interesse der Inserenlcn
erfolgreich durchzuführen, bietet sich die renommierte
Annoncen-Expedition M . Dukes Nachf. Max Angenfeld
<k Emmerich Leßncr A.-G., Wien, I., WollzeUe 9,
bereitwilligst an. Wer immer annoncieren will, ob in
kleinem Maßstabe oder im großen, der wende sich ver-
tranensvoll an diefe altbewährte Firma. <4W2c)

Fbderleichf
eledarcf Über die

Verseile
als Lecle?.

9ummi Cltsätze
fsi 5feh edles einicf -^i-

Von tiefstem Schmerze erfüllt, bringen wir unseren Verwandten, Freunden und Be-
kannten die traurige Nachricht, daß unser innigstgeliebter, unvergeßlicher Bruder, Schwager
und Onkel, Herr

Utchard Schober
Privatier in Graz

am 21. November um 9 Uhr abends sanft im Herrn entschlafen ist.

Hlnr stilles Me i le id wit7ö gebeten.

Graz, den 22. November 19l2. ^

Die Nestrauernden Hinterbliebenen.


